Nr. 566. Mittag- Ausgabe, 


ben. weitere Berathung der Straf⸗Prozeßordnung beginnt mit Ab- begründet, daß die Vorausſetzung des Einfluſſes in den Fallen, in welchen] dacht eines 


4 VII. 234 bis 272), Verhandlung vor den die Reviſion zu Ungunſten des Angeklagten eingewendet iſt, klar vor⸗ Vergehen vorliegen. Die dann eintretende Beſchlagnahme hat nichts gemein 
ee uegerihten. * Nee 0 liegen muß, während bereits der Zweifel, ob nicht ein ſolcher Einfluß ein⸗ a ee Gonfiöration. Dieſes alte deutſche 1 g . 
Eine Debatte knüpft ſich zunächſt an § 253, der nach der Vorlage lau-] getreten fei, genügen muß, wenn die Reviſion zu Gunſten des Angeflag: | Ländern abgeſchafft worden, weil man es für nicht ftreng genug bielt und 
tete: „Ueber ſolche, vom Strafgeſetze beſonders vorgeſebene Umſtände, ten ſtattfindet. a 5 es iſt das r einife-frangöfifche Verfahren eingeführt worden, da man an⸗ 
welche die Straſbarkeit ausſchließen, vermindern oder erhöhen, find] Bundescommiſſar Han auer: Die verbündeten Regierungen müſſen fh nahm, es ſei ſtrenger. a je 
eeignetenfalls den Geſchworenen beſondere Fragen vorzulegen (Neben: entſchieden ſowohl gegen den gab in $ 257 als gegen den $ 30Ib. ere] hat man es in den einzelnen Staaten, beiſpielsweiſe auch in Preußen, mit 
en)“ en. 0 ſolche Beſtimmungen den Geſchworenen geradezu ein] verſchiedenen Varianten eingeführt, die es zu einem ganz inconſequenten, 
bend Commiſſion hat die Zuläſſigkeit von Nene gn nach ſolchen Um: |testimonium paupertatis ausgeſtellt, indem man vorausſetzt, daß fie unter princlploſen Verfahren geftalt 
tänden, welche die Strafbarkeit ausſchließen, mit 7 N A N” i 
dieſe en bei 8 . „Sbuldig oder Nichtſchuldig“ zur Grörs [rend man ihnen doch im Uebrigen in der Hauptfrage die \ 5 8 
eſtrichen, dagegen dem Paragraphen einen Zuſatz ge-] Rechtsfrage anvertraut. Sodann aber fehlt es ja an jedwedem Mittel, um nung des Antragitellers in der großen Härte des gemeinrechtlichen Syſtems 
; ' . l liegen. Mit dieſem Grunde könnte man aber gegen jede Maßregel im 
eweſene Strafbarkeit einer Handlung nachträglich wieder aufheben, d Ne Beantwortung der Schuldfrage beitimmt worden find. Endlich it|Strafproceh argumentiren. Uebrigens find der 
efürchtung nur zu wohl begründet, daß bei Annahme dieſer Para⸗ handen, weil — wie bereits erwahnt — die Beſchlagnahme nur bei drin⸗ 
Abg. Strudmann (Diepholz) bittet, die Regierungsvorlage wiederher⸗ grapben der Präfivent ſich bei der Rechtsbelehrung in den möglichſt engen genben Verdacht eines Fluchtverſuchs und bei ſtarkem Verdacht des wirklich 
Dazu kommt, daß das, was die Commiſ⸗ 
t in verſchiedenen Staaten iſt, wie in 
n dieſen Ländern ſind aber niemals 
N e n Schaffen Sie uns ein 
4 0 9 Regierungscom⸗ mit genügenden Cautelen verſehenes Contumazialverfahren, dann wollen wir 
mil daß 1 1 A De 1 1 5 Gees binn l fe i uns Ei 75 ee u Aber den 
i ; nrichtigen Be ; ; rrthümer gewähren foll, nicht in das Syſtem des Geſetzes hineinpaſſe, iſt Auslande gehen, und ſich den 
hege 5 N ee e mir unverſtändlich. Für mich giebt es nur zwei Eventualitäten: entweder | für 1 
Abg. Miquel ſchließt ſich auf Grund ſeiner ar ae als Verthei⸗ dat man . . mar überhaupt iu kaſſiren, oder man hat Garan⸗ abwe 
i ieſe sführungen an, während die Abgg. Becker Oldenburg) und] tien gege > V 10 WW . . N n 
e ia pee nr . 8 daß Bine ißver⸗ | für das letztere entſchieden. Man wendet ein, daß die richterliche Belehrung | wo die Commiſſionsvorſchläge geltendes Recht ſind, gemacht worden ſind, 
ſtändniſſen der Geſchworenen durch die Rechtsbelehrung zut Genüge vorge⸗ für die Geſchworenen doch nicht bindend fei. Im Geſetz iſt das freilich nicht! beweiſen gar nichts, da die Maßregel der Beſchlagnahme doch meiſt nur 
3 en, 85 ee ee 95 ER 8 — egen politiſche 8 iſt . kleinen Ländern die 
53 wi ; ; i iſſions⸗Faſſung unverändert ange: vorträgt, eine „Bele ni, deutet an, daß es etwas Anderes a arteien einander nicht jo ſchroff gegenüberſtehen, wie beiſpielsweiſe in 
1 ia wird hierauf in der Commiſſions⸗Faſſung unverän 9 eine bloße Meinungsäußerung des Präsidenten fein ſoll, die ſchließlich auch Preußen. Die Beſtimmungen der Commiſſion find viel zu 5 . 
Ein von der Commiſſion neu eingefügter $ 254a lautet: jeder Andere machen könnte. Es ſoll eben eine autoritative Meinungs: dieſelben ſanctioniren, jo werden wir uns einer Barbarei ſchuldig machen. 
Abg. S A 18 Wie 2 ge bat 905 dieſen has 
f „ mungen nicht vorzüglich politiſche Verbrecher im Auge gehabt Davon ſte 
257 und 301b werden angenommen; ebenso ohne Diecuſſion nichts in der Vorlage. Wenn gegen einen Ahwefenden, der vielleicht ein 
8272. Der von der Commiſſion eingefügte F 2728 lautet: Betrüger, ein Spitzbube ift, erft das ganze Auslieferungsverfabren nattfine 
ſt das Gericht einſtimmig der Anſicht, daß die Geſchworenen ſich in] den ſollte, jo wäre die nachherige Beſchlagnahme ganz ohne Wirkung, denn 
0 Pouptiaihe zum Dad Sue 8 Suche der art 2 117 2 a = Verbrecher —— ſein 8 langt bei Seite g 0 
8 } Mi a je lberbündeten ierungen O un ie Sache zur ne erhandlung vor da rfahrungen, welche man mit dieſem Syſtem, deſſen Annahme die Com⸗ 
Bundesbevollmaͤchtigter v. Mittnacht e de har 15 8 ee bn be Kur Be iſt nur von] miſſion ig * bel 8 5 und Ber in Oldenburg 
ei { i er Linie die Entſcheidang über ung des Url ; und den thüringiſchen Staaten gemacht hat, ſind allerdings recht gute, un 
Die aufs be der Geſchworenen, welche in erſt 0 8 Belt Verfahren mehrere jelbjiftänvige ſtrafbare Handlungen oder ich weiß nicht, weshalb größere Staaten in dieſer Besichun len Gr. 
W mer zuweiſen wollte, über das Vorhandenſein der mildernden] mehrere Angeklagte, fo erfolgt die Verweifung nur in Anſebung derjenigen] fahrungen machen ſollten. Auch kann man bei dieſem Syſtem ſchon des⸗ 


terung Ioınmen, 
geben, wonach in Bezug auf ſolche 


Stellung einer Nebenfrage geſtattet. die 


beugt würde. 


wenn es von der Staatsanwaltſchaft oder den Angeklagten beantragt oder 
von Amtswegen für angemeſſen erachtet wird. Zur Verneinung der Frage 
nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände bedarf es einer Mehrheit von 
mindeſtens ſieben Stimmen. 


geringere Strafe androht, ſo iſt eine darauf gerichtete Nebenfrage zu ſtellen, ee sr 


können das Haus nur dringend bitten, dieſen 


die 
Umftände zu urtbeilen. Die mildernden Umftände haben nur die Bedeu- | Handlung oder Perſon, in Bezug auf welche die Geſchworenen ſich nach An⸗ halb nicht von Barbarei ſprechen, weil es gerade in denjenigen Staaten 
5 . beſteht, welche eine — liberale Strafproceßordnung haben. N 


tung von . 
Dr. Schwarze gleichfalls die Commiſſionsvor⸗ 


auf den Thatbeitand des beigemeſſenen Delicts, irgend eine Beziehung nicht An der neuen Verhandlung darf keiner der früheren Geworenen theil⸗ a 
ſcggeber bei | nebmen. E j ſchläge empfohlen hat, werden dieſelben angenommen. 

Normirung der ordentlichen Strafe vorausgeſetzte Maß gs eg Auf Grund des neuen Spruchs iſt ſtets das Urtheil zu erlaſſen. 

oder ob ein milder Straffall vorliegt, der ein geringeres Strafmaß rechtfer⸗ 2 

tigt, ſetzt itet8 eine gewiſſe juriſtiſch⸗wiſſenſchaftliche Bildung und namentlich] abzulehnen. Die Regierung alt es 

u 1 ae voraus, 258 der Natur a Set er 

bei den Geſchworenen nicht von vorne herein angenommen werden kann. f N ? II 

: gerd i ieſes in Widerſpruch mit] Paragraphen geſchieht. Hierzu kommt noch der ſehr bedenkliche Umſtand, delt von der Berufung. Der Entwurf ift von dem Principe ausgegangen 

Sodann gerath man bei Annahme vieſ Öciengeher 2 des den Ge e en e n e daß, in dem Envertenntnie des Ae die Thatfrage, e 15 z 

n e e de ee alt 0 berzuſtellen, als dies früber der Fall war. Ich glaube, daß das e eee Nas 'ba6 eine U We er Face ae 


haben. Die Beantwortung der Frage, ob das von dem Ge 


dem Syſtem der sagelkellume, indem der 


€ 2 
wee tan aber kann bei dem Syſtem der mildernden Umftände nicht | migteit 


die Rede x ü 1 Gers 
Ge chworenen überlaſſen, worin fie die mildernden Umſtände eigentlich finden 


werden. 


ſicher 
allein richtige anzuerkennen. Selbſt wenn die Frage nach dem 


fie den Geſchworenen überwieſen werden. Denn gerade hier handelt es fi die 


eigentlich vor das Forum der Geſchworenen, die als die eigentlichen Zeu⸗ 
en und Vertreter des 


aben. e 
Nachdem auch Abg. Völk darauf 1 daß der ganze Bau und] daß fie in den alten 
die Abfaſſung des Strafgeſetzbuches die? h 

mildernden Umftänden durch die Geſchworenen zur Vorausſetzung hat, jo 

daß eine Ablehnung dieſes Paragraphen eine Alteration des 


buches involvire, wird der § 254 in der e angenommen. 
zeitig zur Berathung geſtellt werden. 
8 


in eine Würdigung der Beweiſe einzuge 
rechtlichen Geſichtspunkte, welche fie bei Lö 
im Betracht zu ziehen haben. Die Belehrung des 
einer Seite einer Erörterung unterzogen werden. 


eze Get 5 
en eſcwerenen zu verleſen und dem Protokolle e he 


werden von i i Hefichtöpumtte belehrt, den Abweſenden, gegen welchen die öffentliche Klage erhoben iſt, Verdachts⸗ 
welche 75 bei 3 ee . zu side ründe vor, welche die Erlaſſung eines Haftbefehls rechtfertigen würden, jo 
aben. Die Bel i inet Seite einer Erör⸗ 1 N } N ; 
—. unteren wach n Ni Commit on neu eingefügt | Gerichts mit Beſchlag belegt werden. Die Beſchlagnahme findet jedoch in 
bat, beſtimmt: ein durch das Protokoll ſeſtgeſtellte . des Seden, welche zur Zuſtändigkeit der Schöffengerichte gehören, nicht ſtatt. 
5 ſitzenden, welche ei ; ü die Reviſion zu e du Banzeig, t 
fee des Wee wenn nad Kate der N nicht aus Ar macht und derjenigen Behörde notificirt, welche für die Einleitung einer Vor⸗ 


ſchlo ngunften des An bellen wenn nach Lage der] mundſchaft über Abweſende zuſtändig iſt. Die Beſchlagnahme wird aufge: der Acten, welche über die mündliche Verhandlung aufgenommen ſind, tritt 5 8 ö 
1 


Sache anzunehmen iſt, daß dieſe Rechts 
Geſchworenen Einfluß gehabt hat.“ ſe Rech 


allſeitig als eine zweckmäßige E U ! 
derſelben iſt gefteigert worden, nachdem den Geſchworenen die Entiheidung |eriten Leſung als inhuman verwor er zw 0 
der geſammten Schuldfrage eingeräumt und hiermit die Rechtsfrage jelbit| muß von vornherein betonen, daß es ſich hier nicht um Perſonen handelt, die N i 
; a Umfange, als es in früherer Zeit geſchehen, zur Entſcheidung] von denen das Gericht ſofort annimmt, daß fie. fi böswillig durch die jeleit To lange die 1 erſter Inſtanz nicht ganz genau repro: 
ct e nnen. n preu - 
ſident eines Appellations⸗Senates fungirt, hat mir gegenüber geäußert: die 


Berufung ſei keinen Pfifferling werth! und viele ſeiner Collegen 


in weiterem } N 
der Geſchworenen geſtellt iſt. Die Rechtsbelehrung des Präſidenten verliert 85 len. ziehe 

aber ee Bedeutung, wenn man 7 N — daß fie auf] ſolche, die einfach abweſend find, alſo vielleicht auf einer Vergnügungs⸗ oder 
den Spruch der Geſchworenen don maßgebendem Cinfluſſe geweſen iſt.] Geſchäftsreiſe begriffen. Das Strafgeſetzbuch geht in ſolchen Fällen nur jo 
Obne im Geſetze auszuſprechen, daß die Geſchworenen durch die Rechtsbe⸗ weit, daß es die Beſchlagnahme in Höhe der eventuellen Straf 5 5 | | 
lehrung gebunden find, lann man doch mindeſtens annehmen, daß ihr die |anorbnet; wenn wir dagegen hier eine jo ſcharfe und generelle Beſtimmung Verlegenheit, weil er, der minder 


Man darf daher wohl ſagen, daß durch eine falſ 


Breslauer 
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fahr einer falſchen Rechtsanſicht bei den Geſchworenen und ſomit auch eines] Mann, der ſich bei feiner Unſchuld in voller Sicherheit glaubt, das Ver⸗ 
Den t I cb la nd. unrichtigen Wahrſpruches begründet werde. Dieſe Gefahr muß von der Ge: mögen confiscirt wird. 


O. C. Reichstags⸗Verhandlungen. febgebung berückſichtigt werden; und dies iſt das Motiv geweſen, welches] wenn fie bei den Beſchlüſſen der erſten Leſung ſtehen geblieben wäre. 
22. Sitzung des Reichstages (1. December). die Commiſſion bei Annahme des letzten Abſatzes des § 257 geleitet hat Abg. Gneift: Was die Commiſſion jetzt vorſchlägt, iſt das alte deutſch⸗ 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesralhes d. Fäuftle, v. Mittnacht, v. Ams⸗] Der Ungzerſchied, der im 8 30] b darin gemacht iſt, je nachdem das Urtbeilf rechtliche Verfahren. Die Vorbedingungen deſſelben find, daß die Strafe, 
Hagens, Hanauer, Oehlſchläger u. A. zu Gunſten oder zu Ungunſten des Angeklagten angefochten wird, iſt darauf] welche für das Vergehen angedroht iſt, A hoch iſt, daß ein dringender Ver⸗ 


klären. Es wird du 


üchicht darauf, daß] dem Einfluß der Belehrun itens eines Rechts verſtänd igen ſtehen, wäh⸗ 


mitände, die eine bereits vorhanden] zu erkennen, ob und in wie weit die Geſchworenen durch die Rechtsbeleh⸗ 


chranken halten und ſich auf generelle Sätze und Begriffsbeſtimmungen 


ſtellen. Die Erfahrung babe gezeigt, daß in den hier fraglichen Fällen 


ißbrauch derſelben zu 


Wenn das Geſetz beim Vorhandenſein mildernder Umſtände eine] dußerung fein, gegen deren eventuellen Mißbrauch wir durch § 30 1b. Vor⸗ 
ie 
2 


2 


die 8 
eichen. 
lofrage iſt, würde in einer ganz unzuläſſigen Weiſe erweitert, wenn ifft das 


batumftänden, welche auf die Schuldfrage felbit, insbeſondere] ſicht des Gerichts geirrt haben 


Geh. Juſtizrath Oehlſchläger: 


von vornherein ein Mißtrauensvotum auszuſprechen, wie es mit dieſem 


kin. Vielmehr iſt es ſchließlich immer ganz dem Gewiſſen der] Vertrauen gegen die Geſchworenen vor Allem aufrecht erhalten werden muß. der 


egangen, wir haben uns aber ſagen müſſen, daß kein Menſch un 


den. Die bon der Commiſſion vor, | 
Abg. Reichenſperger Olpe): Schon allein die Thatſache, daß nicht Anſehen der Geſchworenengerichte fürdern, als gefährden. 


Volksbewußtſeins hierüber ihr Urtheil zu ſprechen | 10 muß dies conſequenterweiſe auch bei einer Freiſprechung geſchehen. Daß 


eantwortung der trauen des Volkes feſtſetzen, und hier wird ihnen direct ein Mißtrauen ent⸗ 


gegen gebracht. . 5 N 
Strafgefei e Kin De Hanel: Ich wünschte daß die a 1 — Vor⸗ 
257 und 301b, di ih- [liebe für die Schwurgerichte bethätigen möge und nicht in den Punkten, wo 
5 Hör die gleich nie ar se Schburgerichte 80 15 5 * 5 — ane Selbſt⸗ 
- 5 . aaa er Vorſitzende belehrt, ohne] ſtaͤndigkeit beſchränken müſſen. Wenn ſich der Regierungscommiſſar wundert, 
57 lautet in der Commiffionsfafjung: „de ER . —— Aber 1 5 daß man nicht die Möglichkeit der Be a auch für den Fall der 
— der igmen geitellten Aufgabe Freiſprechung annehme, jo ſteht dem der alte juriſtiſche Grundſatz entgegen: 


Eine Debatte erhebt ſich demnächſt über die 


Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft oder des Vertheidigers ſind beſtimmt 5 \ \ 
i } nen gegen ihre Ueberzeugung eine Strafe zu verhängen. 
i Sätze der Rechtsbelehrung vom Vorſizenden ſchriftlich zu faſſen 92722 15 ar 3 8 1 8 Shen Nie 88 278278. 


In Die Geſchworenen Die §§ 279—283 beſtimmen im Weſentlichen Folgendes: Liegen gegen 


em Regierungsentwurf lautete der Paragraph: „ 


rfolgte Beſchlagnahme wird durch den „Reichsanzeiger“ bekannt ge⸗ 


hoben, wenn die Gründe derſelben weggefallen ſind. 
wah ber Sipe) beantragt, dieſe Paragraphen zu ſtreichen. 


ſen iſt — zu 


elehrung auf den Abg. Reichenſperger ( 


lucht allen Eventualitäten hätten entziehen wollen, ſondern lediglich um 


Geſchworenen im Hinblick auf die in dem Geſetze ſelbſt begründete Stellung einführen, fo ſchaffen wir die Möglichkeit der größten Ungerechtigkeiten.] legen corrigiren foll. 
und Aufgabe des Präſidenten den erwähnten Einfluß zugeſtehen werden.] Gerade die ſchwerſten Verbrecher werden am beiten wegkommen, da fie f ö N fal 
che Rechtsbelehrung die Ger meiſtens ihr Vermögen vorher in Sicherheit gebracht haben, während einem lerſten Stadium die genügenden Garantien der richtigen 


akt Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 5 


lch ch S beſchränken werde, ſtatt, wie er ſonſt thun müſſe, das Detail eingehend zu ſion vorſcht ss nor R 
i libb iffe vorkommen, welche durch eine Specialiſirung der] beſchränken werde, „ n müſſe, a ion vorſchlägt, bereits geltendes 
— 9 . 9 vorſchlägt, beſeitigt würden. Gerade betreffs der | erörtern und klar zu ſtellen. Ich empfehle Ihnen deshalb die Ni f 
5 empfehle ſich bei der Schwierigkeit in der rechtlichen Beurtheilung] des Juſatzes, der in das ganze Syſtem des Geſetzes gar 7 hineinpaßt. Beſchwerden gegen dieſes Syſtem erhoben worden. 
der Einzelfälle, die Specialiſirung durch Stellung einer Nebenfrage. Mit Abg. Reichenſperger (Olpe): Die Behauptung des 

der allgemeinen Formel „ſchuldig“ würden die Schwierigkeiten nicht gelöſt, 


blehnung] Baden, Sachſen und Würtemberg. 


uchen, und da haben wir uns] Abg. Windthorſt: Die Erfahrunge 


Nachdem der Referent 


ehlbar Abg. Reichenſperger (Olpe) beantr 


figenden darf von] in dubio pro reo. Ich glaube, daß das vorgeſchlagene das einzig richtige] auf ) 
a a Verhältniß zwischen Re und Geſchworenen iſt; es wird damit der Richter⸗ SR 5 
bank die Nöthigung erſpart, dei einem verurtheilenden Wahrſpruch der Ge⸗ Zweife 


en, bei der zweiten jedoch acceptirt. Ich] Ver 


ganze 
e oder Koſten] werden das vielleicht beſtätigen. Denn der Berufungsrichter iſt ſtets in 


Informirte, ſeinen mehr informirten Co 
Deshalb iſt es empfehlenswerth, die Berufung fallen 


Expedition. 
Unftalten Be 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. December 1876. 


3 Arth. ſtimmt das Centrum und die Fortſchritts⸗Partei.) 
ßß77S7SSSCS0C0ꝓ00F0000C0000 Beh: Rah Shacehei, 
5 N ü , e 5 Die nitte I. emeine Beſtimmungen) und II. (Beſchwerd 
aber denjenigen, die über die ſchwerſten Verbrechen zu entſcheiden haben, werden einstweilen zurüdgeſtellt. r genen 
Der von der Commiſſion neu eingefügte Abſchnitt III. (SS a—t) han⸗ 


5 - 5 i Beſchwerden nicht verſchaffen, weil die Wiederaufnahme nach ihrem Grund⸗ 

JJV 

7 at, ſollte genügen, i sführungen] der Würde HA 10 reihen von neuen Thatſachen zur Entſcheidung des Obergerichts zu bringen. 
des 3 De — ve Eomzeiffien el FE Drake 55 die England fühlt ſich kein Bürger, der als Geſchworener fungirt, in ſeiner Ehre dem Wegfalle der 5 | Mi 1 8 
orhanden: | gekränkt, wenn der Lordoberrichter — aljo nicht einmal ein Collegium —f bereitung des Verfahrens nicht die nöthige Rückſicht auf die Intereſſen der 
fein mildernder Umſtände nicht zu der Schuldfrage gehörte — und ich be⸗ erklärt: ich werfe das Urtheil Em. In Frantreich iſt jetzt die Zahl der be⸗ 3 nehmen werde. Durch die ſtatiſtiſchen Tabellen wird ferner 
baupte, fie ſteht im engſten Zuſammenhange damit — ſelbſt dann müßte ae Richter auf drei herabgeſetzt und Niemanden iſt es eingefallen, bewieſen, da 8 n „ in a 

ie Beſtimmung deswegen ab 4887 Ueberdies muß ich erwähnen, daß] worden, die Appellationsgerichte häufig die erſtinſtanzlichen Urtheile abän⸗ 
um die concrete Geftaltung eines einzelnen Falles, um die Frage nach den] die preußiſche Regierung ſelbſt 1867 dieſe Vorſchrift den neuen Provinzen | derten. Die Abänderungen beſteden zum größeren Theile in Freiſpr ung 
e Thatsachen, e e ſer er it Oehlſchläger: Wenn man den Gedanken annimmt, daß er de Sins ungerechtfertigte Beeinträchtigung des Rechts des Anger 
u. fa , des Angellagien und mr Nn eee bei einem ſchuldigen Verdict das Richtercollegium das Urtheil umſtoßen kaun, ſchuldigten. Auch wenn man die Mangelhaftigkeit in der Inſtruction Ir 
mu N l pellationsinſtanz zugeben wollte, ſo iſt doch in der großen Zahl von ab⸗ 
wir dieſe Beſtimmung für die neuen Provinzen einführten, beruhte darauf, ändernden 3 mindeſtens der Beweis zu finden, daß die Ver⸗ 
Provin en beſtand und wir doch conform verfahren urtheilung erſtinſtanz 
rage nach den] mußten. Wir 1 daß ſich die Schwurgerichte möglichſt in dem Ber | nicht zu vergeſſen, daß ein Angellagt 


oder der le Richter kann BE That . — e G e 
KR 5 55 1 anders urtheilen, entweder, weil neue Thatſachen vorgebracht worden oder erheb⸗ 
ann ſein im Deutſchen Reiche befindliches Vermögen durch Beſchluß des liche Thatſachen unerörtert geblieben ſind; dafür haben wir das Rechtsmi 


gegen die eigentliche mündliche Verhandlung weit zurück, und dieſe kann ni 
8 10 855 8190 5 8 reproducirt Ren DaB 5 3 . Se Bild von den Verhand⸗ 
Referent Dr. v. war ze: Die Rechtsbelehrung des Präſidenten iſt! g. Reichenſperger (Olpe): Die Juſtiz⸗Commiſſion hat Beſtimmungen] lungen gewinnt, wie der erſte. Die Berufung hätte nur dann einen Sinn, 
f inrichtung . . ie Bedeutung in der Ausdehnung, wie fie in N . enthalten ſind, bei ihrer . — man die Acten als gar nicht vorhanden anſähe, und eine ganz neue N! 
andlung eröffnete. In Preußen haben wir die Berufung 

chlechteſte, die es giebt!) Das iſt ganz richtig, denn jede Berufung bleibt 


fie: Richter, der lange Jahre als 


ch glaube, die Commiſſion hätte am beſten gethan, 


luchtverſuchs vorliegt, und daß ſehr ſtarke Beweiſe für das 


erfahren iſt in den meiſten 
m das Verfahren jedoch nicht zu hart zu machen, 


| et haben. Der Antrag des Abg. Reichenſperger 
auf Streichung der Beſchlagnahme überhaupt, iſt ein Experiment, das noch 
eantwortung ber lin keinem Lande verſucht worden iſt. Die Veranlaſſung ſoll nach der Mei⸗ 


eichen Härten nicht vor⸗ 


ngeklagten einfach nach dem 
t Ort, wo man mit dem größten Comfort lebt, 
einen Aufenthalt auswählen zu laſſen, dieſes Experiment, gegen den 
enden ſchweren Verbrecher gar nichts zu thun, das mache ich nicht mit. 
welche in den kleinen Ländern, 


eſchafft werden. Die 


(Für die Streichung 


in E ung dieſer Entſcheidung im Wege 
Abg. Herz: Ich bitte Sie, die Commiſſionsvorlage anzunehmen. Die⸗ hat beſchloſſen, e d e een U ſes Die Commiſſten 
wollen; ſie können durch irgend welche beliebige  Erägungen gen aß 5 iſt keineswegs aus einem Mißtrauen gegen die Geſchworenen eber zuläffig fein fol. 
oder moraliſcher Natur zur Annahme mildernder Umſtände gelangen. Daß] ge h 5 725 . erg 1 
bierin die 2 Gefaßr uncle mige, willkürlicher, mehr auf Gefühlen] iſt, und auch bei den Geſchworenen ein Irrthum vorkommen kann. Es iſt] auch auf die landgerichtlichen Strafſachen auszudehnen. 
und Eindrücken als auf einer objectiven Würdigung der W bat ei ae ee ee eee j Abe. Seren 8 BIER 8 Ai indem er ausführt, daß 
ruhen 5: i iegt, kann von Niemandem in Abrede geſtellt ’ f N a der Angeſchuldigte oft erſt durch den Gang der Hauptverhandlungen und 

hender Entſcheidungen liegt, 9 ſion vorgeſchlagene Beſtimmung wird eher das And den In halt des 5 5 dem 7 der re in 0% 
- g 0 5 5 nklage und von den zur Unterſtützung derſelben beigebrachten Thatſachen 

; ; 2 o[f . a i Abg. Thilo weiſt darauf hin, daß es für die Geſchworenen ein beſchä⸗] genaue Kenntniß erlangt. Eine Ausdehnung des Rechtsmittels ion 

Sof al es ders Yard vie Fes gebung den 5 die |mendes Gefühl fein müffe, wenn fie nach faffirtem Spruch underricteter | aufnahme bun it Men Fallen dem Arge ele eine Mobile jeiner 
Beantwortung der Frage nach mildernden Umſtänden in die Hand gegeben Sache nach Haufe ziehen müßten. 
iſt, 00 daß ſich bisher in der Praxis irgend eine Gefahr für die 


rtheile der Schöffengerichte 
agt die Zuläſſigkeit der Berufung 


hne Sinzufügnng 
erufung ſei endlich zu befürchten, daß man bei der Vor⸗ 


in denjenigen Ländern, in welchen die Berufung eingeführt 


Dieſen Thatſachen gegenüber erſcheint der Ausſchluß der 


ich häufig eine zweifelhafte geweſen. Dann ſei auch 


2 


Wiederaufnahme eingefügt. Aber es ſcheint mir doch aus dem 4 der 
Verhandlungen bei den Gerichten das hervorzugehen, daß der zweite 

nicht ſo gut unterrichtet ſein kann, wie der erſte, während er doch eigentlich 
beſſer unterrichtet ſein ſollte, um denſelben zu corrigiren. Denn der 1 


bg. Völk: 


u laſſen und in 
echtſprechung 


— — —— —Uñä—̈b 


ee —— 


1 
ichter 


[| 


3 * 


AN TG, 5 en. Dieſe Garantien liegen in der ſtärkeren Beſezung des erkenne 
I: cles indem die drei Rächer auf fünf vermehrt wurden, und darin, naß 
U jede Entſcheidung, die dem Angeklagten ungünſtig iſt, nur mit wenigſtens 
dier Stimmen ertheilt werden kann. Ferner wird dem Angeſchuldigten die 
Dein: volle Kenntniß von der Richtung und Begründung der Anklage und die 
IE Möglichkeit gewährt, durch den Antrag auf Einleitung einer Vorunterſuchung, 

05 bezw. auf Ergänzung der zeitherigen Erörterungen den Vertheidigungsbeweis 

Ne vorzubereiten, ſo daß er niemals unvorbereitet dem Richter gegenübertritt. 
Dh Ferner ift die Wiederaufnahme 1 Gunſten des Verurtheilten ausgedehnt 
A worden. Ich will nur noch darauf hinweiſen, daß in den Ländern, wo die 
N Berufung nicht beiteht, alle Betheiligten mit dieſem Zuſtande ſehr zufrieden 
5 find. (Abg. Windthorſt: Nein!) Ja, es ſind alle Betheiligten damit zu⸗ 
1 frieden, und wenn es der Abg. Windthorſt nicht iſt, ſo kann ich nur ſagen, 
au daß ſein Urtheil nicht maßgebend iſt, weil er niemals practicirt hat. Wäh⸗ 
rend wir alſo für alle die Vortheile, die die Berufung bieten ſoll, eine Com⸗ 

penſation gewähren, bleibt nur noch der Umſtand, daß jetzt keine Aenderung 

195 des Strafmaßes mehr eintreten kann. Ob das gabe immer ein jo großer 

N Vorzug für den Angeklagten war, möchte ich doch bezweifeln: es bleibt aller⸗ 
In! dings dafür ein Rechtsmittel nicht übrig, fondern nur der Weg der Gnade. 
Ing Aber ich meine, man muß den Schutz für eine richtige Rechtſprechung nicht 
Allen, ſuchen in Hilfsmitteln, welche entweder zu ſpät kommen oder doch ſehr un: 
8 vollkommen ſind, ſondern man muß ſich auf ſolche Hilfsmittel ſtützen, die 
rechtzeitig genug kommen, nämlich in erſter Inſtanz. Deshalb bitte ich Sie, 
ſtimmen Sie gegen die lan und für die Garantien, welche die Com: 
miſſion beſchloſſen hat. (Beifall. 

h Um 4% Uhr vertagt das Haus die Discuſſion bis Sonnabend 11 Uhr 
( Strafproceß⸗ und Concursordnung.) 


Berlin, 1. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Bürgermeiſter Schwidop zu Barten im Kreiſe Raſtenburg den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Schwerzel zu Lorch im Rheingau⸗ 
Kreiſe den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Seconde⸗ 
Lieutenant Petersſohn im 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6; 
dem Unteroſſizier Jark im 3. Garde⸗Regiment zu Fuß; dem Pionnier Jähnſch 
vom Brandenburgiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 3 und dem Altſitzer Karl 
Lemke zu Minten im Kreiſe Naugard die Rettungs⸗Medaille am Bande 
ae verliehen. 3 SE 
IP Se. miles der König hat dem königlich baieriſchen Kämmerer und 
. Oberſthofmarſchall Freiherrn v. Malſen v. Tilborch zu München den Rothen 
10 5 Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des königlichen Kronen⸗ 

a Ordens; dem königlich baieriſchen Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Schönninger zu 
Mürnberg und dem Pfarrer Klein zu Fröſchweiler im Kreiſe Weißenburg 

* den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie den Bahn⸗Inſpector und 
Vorſtande des Bahnamtes zu Offenburg in Baden, Bauer, den königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe Versehen. : 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den Kaufmann Carl Stolzenberg in Waſa zum Conſul des Deutſchen 
Reiches ernannt. 0 5 i 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Geheimen Regiſtrator 

Hentſchel, bei dem General⸗Telegraphen⸗Amte, bei ſeinem Ausſcheiden aus 
den Dienſte, den Charakter als Canzlei-Rath verliehen. . 
I. Se. Majeftät der König hat den Gymnaſial⸗Oberlehrer Stephan Hoff⸗ 
mann in Braunsberg zum Seminar⸗Director ernannt; ſowie dem Kreisphy⸗ 
0 ſikus Dr. Friedrich Strahl in Creuznach den Character als Sanitätsraih; 
And dem Seifenfabrikanten Wilhelm Colsmann⸗Bredt zu Märkiſch⸗Langen⸗ 
berg den Charakter als Commerzien⸗Rath verliehen. 8 
lan Dem kaiſerlichen Conſul in Tientſin, Bismarck, iſt, in feiner Eigenſchaft 
3 als zeitiger Verwalter des Conſulates in Amoy,. auf Grund der Geſetze 
vom 4. Mai 1870 § 1 und vom 6. Februar 1875 $ 85, für den Amtsbe⸗ 
zirk von Amoyp, die allgemeine Ermächtigung ertheilt worden, bürgerlich gül: 
lige Eheſchließungen von deutſchen Reichsangehörigen und Schutzgenoſſen 
vorzunehmen, und die Geburten, Heirathen und Sterbefälle derſelben zu be⸗ 
urkunden. f 8 ; 

Dem Münz⸗Eleven Mittmann ift die Münz⸗Betriebs⸗Aſſiſtenten⸗Stelle 
bei der Königl. Münze in Frankfurt a. M. verliehen worden. — Dem Se⸗ 
minar⸗Director Hoffmann iſt das Directorat am katboliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar zu Braunsberg verliehen, und den Über: Lehrern Dr. Gott⸗ 
bold Albert Gumlich am Friedrichs⸗Gymnaſium in Berlin und Dr. Oscar 
Röthig an der Friedrichswerderſchen Gewerbeſchule daſelbſt das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. Der bisherige commiſſariſche Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector, Seminarlehrer Joſeph Dorn in Neurode iſt zum Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
pector im Regierungsbezirk Breslau ernannt worden. Am Gymnaſium in 

achen iſt die Beförderung der ordentlichen Lehrer Dr. Alexander Eſch⸗ 

weiler und Dr. Reiner Joſeph Auſſem zu Oberlehrern genehmigt worden. 
An dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Weißenfels iſt der Seminar: 
Lehrer a. D. Lettau zu Königsberg i. Pr. als ordentlicher Lehrer; an dem 
evangeliſchen Schullebrer⸗Seminar zu Hilchenbach der Gewerk⸗ Schullehrer 
Römer zu Siegen als ordentlicher Lehrer; an dem Schullehrer⸗Seminar zu 
Fulda der Lehrer Brandenburger zu Alpenrod als ordentlicher Lehrer; 
an dem neuen epangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Rheydt der Lehrer 
Kramer, bisher Eleve des akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik zu 
Berlin, als ordentlicher und Muſiklehrer; und an dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Schlüchtern der Lebrer Reuter zu Kathus, im Kreiſe 
Hersfeld, als Hilfslehrer angeſtellt worden. — Der Kreisgerichts⸗Rath von 
Prittwitz⸗Gaffron in Schwedt a. O. iſt als Stadtgerichts⸗Rath an das 
Stadtgericht in Berlin verſetzt. — Der Kreisgerichts-Rath Weiß ermel in 
Oſterode i. Pr. iſt geſtorben. 77 f 

Berlin, 1. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen heute Vormittag den General⸗Feldmarſchall Freiherrn von 
Manteuffel, hörten die Vorträge des Polizei-Präſidenten von Madai 
und des Miniſters des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, 
und nahmen die Meldung des zum Commandeur der 6. Divifion er: 
nannten General⸗Lieutenants von Manteuffel, ſowie die Monatsrapporte 
des Regiments der Gardes⸗du⸗Corps, des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß 
und des 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments, ſowie der Leib⸗Compagnien 
der beiden zuerſt genannten Regimenter entgegen. 

[Ihre Majeftät die Kaiferin- Königin] beſuchte heute die 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. (Reichsanz.) 
I[Militäir⸗Wochenblatt.] v. Hartmann, Major und Bat.⸗Com⸗ 
mandeur im Rhein. Fuß⸗Art.⸗ & Nr. 8, zum Commandeur des Brandenb. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 3 (General⸗Feld eugmeifter) ernannt. Stein⸗ 
metz, Hauptmann vom Oberſchl. Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 21, und comman: 


Veränderung der Wahlbezirke. — Telegraphen-Anleihe.] 
Der dem Bundesrathe zugegangene Entwurf über die Einführung einer 
Ausgleichungsabgabe gegenüber den, in anderen Staaten gewährten 
Ausfuhrprämien wird morgen in dem Bundesrathsausſchuß für Zoͤlle 
und Steuern zur Berathung gelangen. Es wird alles geſchehen, um 
dieſen Entwurf ſo bald wie möglich an den Reichstag gelangen zu 
laſſen. Man glaubt daher, daß die Form mündlicher Berichterſtattung 
an das Plenum gewählt und dies letztere ſchon an einem der erſten 
Tage der nächſten Woche abgehalten werden moͤchte. In Reichstags⸗ 
kreiſen hält man den Entwurf in der Form, wie er im Bundes rath 
eingebracht worden, für unannehmbar. Die Beſtrebungen, Verbeſſe⸗ 
rungsanträge einzubringen, gehen nun dahin, daß man einerſeits dem 
Geſetz dadurch den Stempel einer Uebergangsbeſtimmung geben will, 
daß man ſeine Giltigkeit nur bis zum 1. Jan. 1879 erſtreckt. Ferner will 
man, daß die zu erlaſſende kaiſerl. Verordnung, durch welche die Ausglei⸗ 
chungsabgabe eingeführt wird, der nachträglichen Genehmigung des 
Reichstages bei deſſen nächſtem Zuſammentreten unterbreitet werden ſoll. 
Endlich wünſcht man die Gegenſtände, für welche eine Ausgleichungs⸗ 
abgabe gewährt werden ſoll, zu ſpeciliaſiren und ausdrücklich auſ Eiſen, 
HR Spiritus und Zucker zu beichränfen. Ob und wie weit die Vorlage 
ſchon im Bundesrathe modiſicirt werden wird, iſt noch nicht abzuſehen, 
doch verlautet, daß auch dort die jetzige Form der Vorlage manchen 
Widerſpruch zu gewärtigen hätte. — Die Vorlage wegen Abänderung 
einiger Reichstagswahlbezirke im Königreich Preußen, im Königreich 
Sachen und im Großherzogthum Heſſen, welche der Bundesrath geſtern 


Dirt zur Dienſtleiſtung beim Nebenetat des Großen Generalſtabes, unter 
Stellung & la suite des Regiments, in den Nebenetat des Großen General: 
ſtabes berſetzt. Dr. Burkmann, Stabsarzt a. D., zuletzt vom 1. Bat. 
a Beben) 4. Niederſchl. Landwehr⸗Regis. Nr. 51, die geſetzliche Penſion 
N . ewilligt. 
I Berlin, 1. Decbr. [Die Ausgleichsabgaben. — Die 
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nden] worden und wird dort mor 


zer 


ſtimmt. 
Wahlagitation hat bereits lebhaft begonnen und zwar unter Feſthaltung 
der jetzigen Wahlbezirts⸗Eintheilung; eine Feſtſtellung des bezüglichen 
Geſetzes würde unter allen Umſtänden noch mehrere Wochen erfordern 
und daſſelbe alſo erſt kurz vor den Wahlen zu Stande kommen. 
Dieſe Geſichtspunkte ſind in den Fractionen des Reichstages, namentlich 
in der nationalliberalen Fraction bereits näher in das Auge gefaßt 
worden und es iſt ſehr fraglich, ob dieſe Vorlage überhaupt noch be⸗ 
rathen, geſchweige denn zum Abſchluß gebracht werden wird. — Nicht 
ohne Spannung ſieht man dem Erſcheinen des Entwurfes über die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für die Zwecke der Telegraphen⸗Verwaltung ent⸗ 
gegen. Es iſt nicht anzunehmen, daß man bei dem allgemeinen Inter⸗ 
eſſe für Verkehrszwecke der Vorlage Schwierigkeiten bereiten wird. 
Ueberdies iſt der Boden dafür gut vorbereitet, die Anlage unterirdi⸗ 
ſcher Telegraphenleitungen iſt ſeit Jahren von den Chefs der Tele— 
graphenverwaltung als dringend wünſchenswerth bezeichnet worden und 
hat der erſte Verſuch zwiſchen Berlin und Halle alle Erwartungen 
übertroffen. Notoriſch iſt das Ausland dieſen Verſuchen mit geſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamkeit gefolgt und wartet nur darauf, ſich dem herzu⸗ 
ſtellenden unterirdiſchen Verkehr anzuſchließen. Man will bei Erwei⸗ 
terung des Syſtems die Erfahrungen benutzen, welche man bei der 
Verſuchslinie gemacht hat. 

Stendal, 1. Deebr. [Wahl.] Amtlicher Mittheilung zufolge 
wurde bei der heutigen anderweiten Wahl eines Abgeordneten zum 
preußiſchen Landtage für den 2. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Magdeburg der Kreisgerichts⸗Director Fromm hier (nationalliberal) mit 
190 Stimmen gewählt. Der Gegencandidat, Deichhauptmann Him⸗ 
burg⸗Roſenhof, erhielt 152 Stimmen. 

Köln, 30. Nov. [Der „Geheimdelegat“ für die Didcefe 
Paderborn.] Nach Zeitungsnachrichten hat bei einigen Geiſtlichen 
in der Nähe von Dortmund eine Hausſuchung ſtattgefunden zu dem 
Zwecke, den geheimen Delegaten für die Diöceſe Paderborn ausfindig 
zu machen. Das Suchen dürfte vergeblich ſein. Wahrſcheinlich exiſtirt 
ein Geheimdelegat für die Diöceſe Paderborn ebenſowenig, wie für 
die Erzdiöceſe Köln. Soviel wir wiſſen, — und wir glauben, daß 
unſere Angaben höchſtens in untergeordneten Punkten berichtigt werden 
können, — iſt ſeit der Amtsenthebung des Erzbiſchofs Melchers fol⸗ 
gendes Arrangement getroffen worden: Den Dechanten ſind bezüglich 
der Ertheillung von Dispenſen, Facultäten ꝛc. beſondere Vollmachten 
gegeben, ſo daß ſie manche Sachen erledigen können, welche bisher der 
biſchöflichen Behörde vorbehalten waren. In jedem Decanate iſt ein 
Pfarrer gewählt und vom Erzbiſchof im voraus beſtätigt, welcher in 
die Rechte des Dechanten eintritt, falls dieſer ſtirbt oder ſein Amt 
nicht weiter verwalten kann. Für die Erledigung ſolcher Angelegen⸗ 
heiten, welche die Dechanten nicht ſelbſt erledigen koͤnnen, ſind den⸗ 
ſelben die Adreſſen einiger Laien angegeben, an welche ſie ihre Zu⸗ 
ſchriften zu richten haben und durch deren Vermittelung fie Beſcheid 
erhalten werden. Will man dieſe Laien geheime Delegaten nennen, 
ſo wäre der Titel doch etwas zu großartig; ihre Function hat mehr 
Aehnlichkeit mit der einer Zeitungserpedition, welche Antworten auf 
Stellen⸗ und Heirathsgeſuche u. dgl. an die richtige Adreſſe befördert. 

Darmſtadt, 30, Noobr. [Der vierte Ausſchuß der Erſten 
Kammer] hat ſich über den Antrag des Abg. Frhrn. v. Nordeck zur 
Rabenau, die Durchführung des Titel VII. der Reichsverfaſſung, das 
Eiſenbahnweſen betreffend, ſchlüſſig gemacht. Der Bericht iſt von 
dem Grafen zu Erbach⸗Erbach erſtattet und lautet nach der „Darmſt. 

eitung“: 9 
5 „Der Herr Antragſteller in verehrlicher anderer Kammer trägt auf den 
Beſchluß an, Großherzogliche Staatsregierung aufzufordern: die auf wirk⸗ 
ſame Durchführung des Titel VII. der Reichsverfaſſung gerichteten Beſtre⸗ 
bungen des Reichskanzlers im Bundesrathe kraftigſt unterſtützen zu laſſen, 
mag dieſe Durchführung durch Herſtellung eines einheitlichen Reichseiſen⸗ 
bahnnezes oder durch andere Combinationen herbeigeführt werden. Die 
über aufgeworfene Frage angerufene Staatsregierung hat dem Herrn Refe⸗ 
renten verehrter anderer Kammer hierauf die Erklärung abgegeben, „daß 
fie ſelbſtwerſtändlich ich ihrer Pflicht nicht entziehen wird, die auf Durch⸗ 
führung des Titel VII. der Reichsverfaſſung gerichteten Beſtrebungen der 
Reichsregierung im 5 zu unterjtügen, daß ſie ſich aber die Prü⸗ 
fung der Vorlagen, die zu dieſem Zwecke an den Bundesrath gelangen wer⸗ 
den, vorbehalten muß, und daß fe ſich daher "über ihre Stellung zu den 
bezüglichen Vorſchlägen erſt ſchlüſſig machen kann, wenn ſolche Vorſchläge 
vorliegen und geprüft werden können.“ Wie die Verhältniſſe liegen, müſſen 
wir bekennen, daß dieſe officielle Erwiderung Alles enthält, was momen⸗ 
tan geſchehen kann, und Diejenigen vollſtändig zu befriedigen geeignet 
erſcheint, welche in der Verwirklichung des Centraliſations⸗Syſtems der 
Eiſenbahnen ein abſolutes vaterländiſches Bedürfniß erkennen, wäh: 
rend ſie andererſeits in anzuerkennender Weiſe ſich in den gebotenen 
Grenzen ſtaatsmänniſcher Vorſicht bewegt, um jo mehr, als bis jetzt 
keine desfallſigen Vorlagen durch das Reichskanzler-Amt beim Bundes⸗ 
rathe erfolgt ſind. In Ermangelung letzterer bis zu dieſer Stunde, ſowie 
im Hinblick darauf, daß die Geſtaltung von Reichsbahnen ſich für jetzt mehr 
unter den ungekannten Größen bewegt, wurde in verehrlicher anderer 
Kammer der Antrag auf Uebergang zur motivirten Tagesordnung geſtellt, 
aber mit überwiegender Majorität abgelehnt. Statt deſſen wurden drei 
entgegengeſetzte Beſchlüſſe au eg mit entſcheidender Mehrſtimmigkeit ge⸗ 
faßt, die Staatsregierung zu erſuchen: 1) den Erwerb der preußiſchen Bah⸗ 
nen im Bundesrath zu unterſtützen; 2) den Gedanken des Erwerbs der 
deutſchen Eiſenbahnen, reſp. doch desjenigen Theils derſelben, für welchen 
fi die Reichsregierung demnächſt zum Ankaufe entschließen wird, bei jeder 
ſich darbietenden Gelegenheit beim Bundesrath zu fordern; 3) im Falle der 
Annahme der demnächſtigen Vorlage über den Erwerb der preußiſchen Bah⸗ 
nen durch das Reich mit letzterem wegen Abtretung ſämmtlicher heſſiſcher 
Staatsbahnen und damit zuſammenhaͤngender Rechte in Verhandlung zu 
treten und den Ständen ee Genehmigung der anzubahnenden Veräuße⸗ 
rung Vorlage zu machen. Wir wiederholen, daß die Official⸗Erklärung der 
Regierung uns eine vollſtändige Bürgſchaft für diejenigen zu enthalten 
ſcheint, welche in der Centraliſalion fämmilicher deutſcher Bahnen das pa⸗ 
triotiſche Heil zu erblicken wähnen. Doch ſcheint uns bei der Aufgabe dieſer 
—.— Kammer im Entfernteſten kein Grund vorzuliegen, zu Gunſten ent⸗ 
ernt liegender Eventualitäten uns ſchon jetzt auf dem Wege von Beſchlüſſen 
die Hände zu binden. Es ſcheint vielmehr angezeigt, gegenwartig keine all⸗ 
gemeinen, principiellen Entſchließungen zu treſſen, ſondern vielmehr einzelne 
zur Vorlage gelangende Regierungspropofitionen zu geeigneter Zeit ſachge⸗ 
mäßer Prüfung zu unterwerfen. Von dieſer Anſicht ausgehend, kann hoher 
Kammer nur vorgeſchlagen werden: den drei Beſchlüſſen verehrlicher anderer 
Kammer, als gegenwärtig der Grundlage entbehrend, nicht beizutreten, 
ſich vielmehr mit der Regierungsertlärung vorerſt zu begnügen.“ 


BGeſterrei ch. 

Wien, 1. Decbr. [Die Miniſter Laſſer und von Pretis⸗ 

Cagnodo! find heute nach Peſt abgereiſt. 
weiz. 

4: Zürich, 28. Novbr. [Die Großrathswahlen in Genf. 
— Altkatholiſche Firmung in Zürich. — Die katholiſche 
Genoſſenſchaft in Schaffhauſen. — Die Schulen in Ilanz. 
— Aus Glarus. — Zum Poſtweſen. — Auswanderung. 
— Hilfsvereine. — Vom Gotthard-Tunnel. — Von der 
Weſtbahn. — Aus Teſſin. — Zur Conſolidationsanleihe 
in Neuenburg. — Begräbnißplatz.] Die Genfer Ultramon⸗ 
tanen haben in den Großrathswahlen, trotz ihres Bedürfniſſes mit den 
Fazyanern und den Conſervativen, die glänzendſte Niederlage erlitten 
und koͤnnen nun nach der gewaltigſten Aufbietung irdiſcher und himm⸗ 
liſcher Mittel die Litanei anſtimmen: „So viel Arbeit um ein Leichen⸗ 
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nicht zu bezweifeln. — Eine Beſchwerde aus dem Canton Neuen⸗ 


Güter angenommen. 
von denen die Hälfte für Betriebskoſten abginge; der geſammte Rein⸗ 
ertrag würde ſich demnach auf 7 Mill. Fr. belaufen. — Das Bundes⸗ 
gericht hat wleder einmal entſchieden, daß Klimpern nicht zum Hand⸗ 
werk gehört. Die ſchweizeriſche Weſtbahn gab vor 2 Jahren für 
14 Mill Fr. Prioritätsactien aus, mit der Verſicherung, daß ſie bis 
1877 keine weiteren Mittel bedürfe. Aber ſchon ein Jahr darauf 
machte fie eine hoͤchſt unvortheilhafte Anleihe von 16 Mill. Fr., um 
— dem Bankerott zu entgehen. Ein Zeichner von Prioritätsactien, 
der wohl Nachfolger bekommen wird, hat nun die Bahngeſellſchaft 
verklagt und das Bundesgericht ihm auch wirklich Entſchädigung durch 
den Coursunterſchied und anſehnliche Prozeßvergütung zugeſprochen; 
die ſehr bedeutenden Gerichtskoſten muß die Geſellſchaft auch tragen. 
— Der Große Rath von Teſſin hat nunmehr Neuwahlen für den 
15. Januar auf Grund der Kopfzahl (1 auf 1000 Seelen) beſchloſſen; 
die Genehmigung durch das Volk und die Bundesverſammlung iſt 


burg iſt vom Bundesgericht als triftig anerkannt worden; es muß 
demnach über die vom Großen Rath beſchloſſene Conſolidationsanleihe 
von 24 Mill. Fr. Volksabſtimmung ſtattfinden. — Der Große Rath 
von Bern hat das bereits früher erwähnte Begräbnißgeſez ange⸗ 
nommen. Daſſelbe duldet keine confeſſionelle Unduldſamkeit mehr und 
ſorgt für die geſundheitlichen Anliegen; leider ſchließt es noch das Aller⸗ 
geſundeſte, die Leichenverbrennung, aus, indem es die Sache noch nicht 
reif findet. Iſt doch ſchon Jahrtauſende alt! Wie lange wollen ſich 
noch die Chriſten von den Heiden beſchämen laſſen? 


Großbritannien. 


* London, 29. Nov. [Carlyle über die orientaliſche 
Frage.] Mr. George Howard hat an die „Times“ und „Daily 
News“ nachſtehenden Brief von Thomas Carlyle zur Veröffentlichung 


erhalten. \ 
ee A „5, Cheque⸗row, Chelſea, 24. Noo. 

Mein lieber Howard! Es ſcheint mir keineswegs ſo unzweifelhaft, daß 
Ihnen und Ibren Freunden eine Mittheilung meiner Anſicht über die 
orientaliſche Kriſis von Bedeutung ſein könnte, doch, da Sie mir verſichern, 
daß es für einige jetzt noch über die Sache in Zweifel befindliche Perfonen 
von Nutzen ſein kann, ſo überwinde ich die außerordentlich große Abneigung, 
die ich gegen eine Aeußerung über dieſen Gegenſtand hatte, und will ver⸗ 
ſuchen, im Großen und Ganzen anzudeuten, was meine dürftigen Privat⸗ 
anſichten über denſelben ſind. * 

Zuerſt alſo war ſeit fünfzig A mein feſter Glaube binſichtlich der 
Ruſſen, daß fie ein gutes und ſelbſt ein edles Element in Curopa find. 
Offenbar beſitzen fie das Talent des Gehorſams, der ſchweigſamen Befol ung 
gegebener Befehle, welches bei der allgemeinen Verherrlichung der Wah 5 
urne, der göttlihen Freiheit u. ſ. w. als eine unſchätzbare und eigen 
thümliche Gabe angeſehen werden muß. Seit der Erſcheinung Peter des 
Großen unter ihnen haben fie ſich in ſteter fortſchreitender Entwicklung 
befunden. In unferer eigenen Zeit haben ſie Gott und Menſchen bervor: 
ragende Dienſte geleiſtet, indem fie Welt dische Bevölkerungen auf dem 
ganzen zu ihnen gehörigen Theil der Welt zur Ordnung und zum Frieden 
herangezogen haben. Den gegenwärtigen Zaren von Rußland halte ich für 
einen durchaus ehrenwerihen und gerechten Mann. Kurz mein Glaube 
‚it, daß die Ruſſen zu großen Dingen in der Welt berufen find und eine hervor⸗ 
iragende Wohlthat ſowohl direct als indirect für ihre Mitmenſchen werden 

Einen Krieg zu Gunſten der Türken gegen Rußland zu unternehmen, 
erſcheint mir nur als Wahnſinn und iſt, wir mögen ſicher hoffen, um: 
moglich geworden für einen unſerer Miniſter oder Premiers. Vor zwanzig 

ahren hatten wir ſchon einen wahnwitzigen Krieg zur Vertheidigung der 

ürten; eine Fülle der haßlichſten und tragiſchſten Dummheit, ſchlechter 
Führung und von Unglück (trotz aller 1 wie England, ſoweit ich 
es kenne, nie erfabren Ir Hundert Millionen an Geld und mehr als 
ſechszigtauſend tapfere Leben wurden in dieſem Unternehmen vergeudet. 
Durch die Vertrage von Paris u. ſ. w. wurde der Türke intakt erhalten, 
indem er ſich nur verpflichtete, fein Regierun Sſyſtem zu reformiren, was 
ſicherlich vor allen Bine in der Welt der 2 — am meiſten bedurfte, 
und jezt nach zwanzig Jahren des Wartens findet ji, daß der Türke weder 
Etwas reformirt, noch ſelbſt den Verſuch dazu gemacht hat. Nicht zu ge⸗ 
denken, daß er durch ſeine bankerotten Finanzen einen unglüdjeligen Tribut 
vieler neuer Millionen von den Wittwen und Waiſen Englands derſchlungen 
bat, Zu alledem kommen noch die bulgariſchen Gräuel und jeige Wild 
beiten, die ohne Beiſpiel daſtehen. Mit dieſen ſchwerwiegenden Verſchlim⸗ 
merungen tritt die orientaliſche Frage von Neuem vor uns hin und ver⸗ 
lng e aa daß k 

Mir ſcheint, dat der Türke deswegen von England und von der ganzen 
Welt etwas weit Dringlicheres bedarf als . — nämlich auf das ent 
ſchiedendſte bedeutet zu werden, daß wir feine Verſuche in Curopa zu 
regieren nicht mehr dulden können, und daß er, je eber je lieber ſein Antlitz 
nach Oſten wenden und für immer dieſe Seite des Hellesponts derlaſſen, 
ſowie ſeinen anmaßlichen Gedanken, irgendjemanden als ſich ſelbſt zu 
regieren, aufgeben müſſe. 1 5 

Eine ſolche fojortige und ſummariſche Vertreibung der Türken aus Europa 
mag Manchem als ein zu draſtiſches Mittel erſcheinen; nach meiner Anſicht 
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aber iſt fie das einzigſte unter dieſen Umſtänden von wirklichem Werthe. 
Eine beſſere Verwaltung dieſer unglücklichen Länder .. am nächſten 
Morgen beginnen, nachdem dieſer langdauernde 10 von ihnen genommen 
und der Boden frei für weiſes und edles men Kragen Streben geworden 
iſt. Die friedlichen mongoliſchen Bewohner derſelben würden natürlich in 
Frieden gelaſſen und mit vollkommener Gleichheit, ja ſelbſt mit wohlwollen⸗ 
der Rücksichtnahme behandelt werden. Der berrſchende Türke jedoch mit 
allen feinen Paſchas und Baſchibozuks müßte ſofort angewieſen werden, aus 
Europa zu verſchwinden, um niemals dahin zurückzukehren. Dieſes Ergeb⸗ 
niß iſt in dem langen Verlauf unvermeidlich, und es wäre beſſer, es fetzt 
zu erzielen, als zu temporiſiren und zu * in der angeblichen Hoff⸗ 
nuug, es in ſpäterer Zeit billiger zu haben. as die zeitweilige oder vor⸗ 
bereitende Regierung der wiedergewonnenen, von ihrer unausſprechlichen 
türliſchen Herrſchaft befreiten Provinzen betrifft, jo kann ünſere eigene Er: 
fahrung in Indien beweiſen, daß eine ſolche in zwanzig Jahren, oder nehmen 
wir einen anderen Zeitraum, moͤglich und in wenigen treuen und geſchickten 
Händen ſelbſt leicht iſt. Bei dem Charakter des Zaren und dem des 
Iſterreichiſchen Kaiſers wird eine gerechte Theilung dieſer wiedergewonnenen 
Lander keine Urſache zum Streite werden, Oeſterreich muß erwarten ein 
immer mehr und mehr ſlaviſches und ungariſches Reich zu werden, da feine 
9 Millionen Deutſchen mehr und mehr ihren Landsleuten des großen 
Deutſchen Reichs zuneigen. Der Zar, deſſen ernſte Aufgabe es iſt, die chriſt⸗ 
lichen Unterthanen in der eigentlichen Türkei zu beſchützen, wird einen ge 
rechten Anſpruch haben auf einen Theil des wiedergewonnenen Landes. 
Für England beftebt nur ein Lebensintereſſe und nur dies eine, nämlich 
Sa ſich no Indien zu ſichern, welcher von Aegypten und dem 

ezcanal abhängt. 5 

Hinsichtlich des ſo gewünſchten Ausgangs ſind die drei großen Mächte 

i zwiſchen ihnen 


einig, und wenn, wie wir hoffen, ein gegenſeitiges Vertrauen zu 
beſteht, gegründet auf die Ehrlichkeit der Abſicht einer jeden, nicht mehr zu 
fordern, als nach der Natur der Sache ihr zukommt, ſo mögen wir vertrauens⸗ 
voll erwarten, daß die Schwierigkeiten des Geſchafts ſich nicht als unüber: 
windlich zeigen werden. Nach meiner Anſicht dürfte der Rath des Fürſten 
Bismarck, eines hochberzigen, edlen und tiefblickenden Mannes, der keine 
nationale Ziele und Intereſſen in dieſer Angelegenheit hat, ſehr werthvoll 
ſein; ja, würde er als Schiedsrichter berufen, wo ſchwierige Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten entſtehen, was konnte dies anders als ein wohlthätiges 
Reſultat haben? Aber über dieſen Theil des Gegenſtandes bin ich nicht 
berufen, zu ſchreiben. Der einzige aufrichtige Rath, den ich zu geben habe, 
iſt, wie ich ſchon erklärt habe, daß der unausſprechliche Türke ſofort aus 
dieſer Frage herausgeſtoßen und das Land ehrlicher europäiſcher Führung 
überlaſſen wird, da jeder Aufſchub nur für die Börſenſpieler vortheilhaft 
und wünſchenswerth, allen übrigen Menſchen aber nur nachtheilig fein kann. 
Ich verbleibe immer, mein lieber Howard, Ihr ahi 
S der königl. G pbiſchen ellſchaß 
In geſtriger Sitzung der königl. Geograpbiſchen Geſe aft 
a EN, Stone aus Cairo eine Abhandlung über bb Gordon's 
Beobachtungen am Nil in der Nachbarſchaft des Albert Nyanza Sees, und 
der ehrwürdige E. J. Davis aus Alexandrien erſtattete einen Bericht über 
die Expedition des Khedive nach den e Sir Bartle Frere er⸗ 
läuterte die Idee des Königs der Belgier für eine Art gemeinſchaftlicher 
Erforſchung Afrikas ſeitens der verſchiedenen Nationen Europas. m Ber: 
laufe der Biscuffion wurde die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft auf die viel⸗ 
ſeitig gerügte Behandlung der Eingeborenen in Centralafrika ſeitens des 
Amerikaners Stanley gelenkt und eine deſſen Verfahrungsweiſe mißbilligende 
Reſolution beantragt. Sir Henry Rawlinſon, Sir Bartle Frere, ſowie der 
Präſident Sir Rutherford Alcock waren indeß der Meinung, daß die An⸗ 
gelegenheit nicht eine ſolche ſej, von welcher die 5 05 formelle Notiz 
nehmen könnte. Folglich wurde der Tadelsantrag abgelehnt. 


2 Fenſter haben. Der erſte uß fiel nach dem einfenſtrigen Zimmer 
. immer ſchlief die verwittwete Auszügler Hedwig Aßmann. Der 


uß hatte 6 Scheiben zertrümmert, im Fenſterrahmen ſteckten eine ganze 
Amal Schroltdrner, in der Stube hat man aber keinen Schrot gefunden. Der 
zweite Schuß fiel durch das linke Fenſter der zweiten Stube. Gegenüber 
dieſem Fenſter ſtand das Bett der verehelichten Freiſteller Pauline Aßmann. 
Am Kopfende des Bettes, etwa 2 Fuß höber, find eine Menge Schrote an 
die Wand peprallt und alsdann aufs Bett und zur Erde gefallen. Dieſe 
Schrote, etwa 80 an der Zahl, hat man ſpater aufgeſammelt. Am Abend 
des 3. Auguſt war die Familie Aßmann — der Mann ſchlief in jener Nacht 
auf dem Boden — um Uhr ſchlafen gegangen, ſie hatten hierbei die Fenſter 
in ſämmtlichen Zimmern zugemacht und das Licht ausgelöſcht. Durch den 
erſten Schuß erſchreckt, wachte die verwittwete Aßmann auf, hörte auch die 
Scheiben klirrend in die Stube jenen blieb aber trotzdem im Bett, weil fie 
ein „Schaudern“ empfand. Ihr Sohn hatte den Schuß ebenfalls gehört, 
er guckt, natürlich ohne Kenntniß, wohin der Schuß gefallen, durch die 
Bodenlutke auf den Dorfweg. Es war eine ſternhelle Nacht und überdies 
Mondſchein. Da Aßmann trotz der guten Ueberſicht, welche der Mondſchein 
bot, Niemanden bemerkte, ſo legte er ſich wieder ſchlafen. Die verehelichte 
Aßmann war im Bett geblieben. Nach dem zweiten Schuß jedoch, der, wie 
ſchon bemerkt, über ihrem Kopfe an die Mauer traf, ſtand ſie auf und ſchlich, 
ohne Licht zu machen, in das Zimmer ihrer Schwiegermutter. Dieſe war 
munter, gleichzeitig kam der Freiſteller Aßmann vom Boden herunter. Es 
wurde ſofort davon geſprochen, wer wohl die Schüfje abgegeben haben könne 
und lenkte ji der Gerdacht bald auf den nunmehr vor den Geſchworenen 
ſtehenden Mühlenbeſitzer Joſeph Kubla. Derſelbe ift 51 Jahr alt, katho⸗ 
liſch und einmal wegen Amtsbeleidigung beſtraft. Kubla, ſeit 17 Jahren 
verheirathet, beſitzt 6 Kinder, von denen die Aelteſten, zwei Mädchen, 16 
reſp. 15 Jahre zählen, dann folgt der I4jahrige Sohn Jo ſeph, die übrigen 
jünf 1 bis zum Alter von 2 Jahren herab. 5 

Die Anklage geht von der Anſicht aus, va die Schüſſe durch eine und 
dieſelbe Perſon vom Schmollener Wege aus abgegeben worden find und daß 
dieſelben den in jenen Zimmern ſchlafenden Perſonen gegolten haben. Aus 
dem Eheleben des Angeklagten, ſowie dem Umſtande, daß die Frau des 
Kubla in jener Nacht im Aßmann ſchen Hauſe ſchlief, wird gefolgert, durch 
die Schüſſe hätte der Mann ſeine Frau tödten wollen. Die Che ſoll nämlich 
eine unglüdlihe fein. Kubla, dem Trunke ergeben, hat ſeine Frau ſchon 
dielmal gemißhandelt und zweimal aus dem Haufe gejagt. Eine ſolche Scene 
ſpielte am Nachmittag des 1. Auguſt. Nachdem die Frau geprügelt worden, 
erklärte fie, fortgehen zu wollen oder wurde von Kubla fortgejagt. Kubla 
bat ihr die Kleider, die ſich in dem von ihm derſchloſſen gehaltenen Schranken 
befanden, nach dem Hofe gebracht und alsdann — nachdem die Frau die 
Straße betreten — das Hofthor verriegelt. Die Frau entfernte ſich nicht jo: 
gleich vom Gehöft. Kubla nahm ein Pfluggeſtell mit der Grempellette und 
warf dies über den kaum 3 Fuß hoben Zaun nach der Frau, ohne dieſelbe 
jedoch zu treffen. Frau Kubla nahm nunmehr ihre Zuflucht zu dem Pathen 
ihrer Kinder, dem Freiſteller Aßmann, und fand hier Aufnahme. In der er: 
wähnten Nacht ſchlief Frau K. in dem an der andern Seite des Hauſes 
gelegenen Parterrezimmer. Kubla und Aßmann wohnen etwa 1000 Schritt 
auseinander, und zwar liegt das Aßmannſche Gehöft in der Nähe des nach 
der Kublaſſchen Mühle führenden Weges. Als K. am 2. Auguſt vorbeifuh 
hielt ihn A. an und fragte: „was er mit feiner Frau gemacht hahe?“ 
ſtellte die Gegenfrage: „it ſie eiwa bei Dir?“ Dies bejahte A. Da bierdurch 
der Angeklagte die beſtimmte Auskunft über den Aufenthalt jeiner Frau er: 
langt, 0 ſei er Derjenige geweſen — meint die Anklage weiter — welcher 
allein zu dem Zweck, ſeine Frau todtzuſchießen, nad) den Betten in jenen 
Zimmern geſchoſſen habe. Seine Ehefrau ift derſelben Weberzeugung, weil 
ihr der Mann ſchon früher mehrmals mit „Topiſchlagen“ gedroht. Kubla 
beſaß ſtetis ein Gewehr und hinreichende Munition und fell das Gewehr — 
welches auf dem Gerichtstiſch zur Auſicht vorliegt, immer in der Mühle ge: 
weſen ſein. Am 4. Auguſt, früb gegen 2 Uhr, hat Kubla, der ſeit Abend 
auf der Mühle geweſen war feinen I4jährigen Sohn Joſeph geweckt und 
dieſem aufgetragen, in die Mühle zu gehen und dort auf das Mablwerk zu 
achten. Gegen 4 Uhr Morgens ging Joſeph, weil die Mühle ſtehen blieb, 
in die väterliche Behauſung zurück. Da K. ſchlief, weckte ihn ſein Sohn 
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. ans Fenſter, worauf der Vater die Hausthür öffnete und 
den Sohn ae Siede zu ſchneiden. Joſeph begab ſich zu dieſem 
Behufe in die Mebltammer, hier fand er das Gewehr des Vaters 
an der Wand ſtehen. — Dieſer Umſtand wunderte ihn, weil das 
Gewehr Mora immer auf der Mühle war. Als er noch an dem⸗ 
ſelben gen hörte, daß bei Aßmann in die Fenſter geſchoſſen 
worden ſei, vermuthete er ſofort, ſein Vater ſei der Schütze ge⸗ 
weſen. Er unterſuchte nunmehr das Gewehr. Daſſelbe war friſch 
abgeſchoſſen, während es nach ſeiner Behauptung am Tage vorher, 
mit einem Zündhütchen verſehen, in der Mühle gehangen hatte. Das 
Kupferhütchen fehlte, der Lauf ſchwärzte ſeinen Finger mit Pulver⸗ 
ſchleim. Als Joſeph ſpäter nach der Mühle ging, unterſuchte er die 
Schachtel, in welcher die Zündhütchen verwahrt wurden. Während am Tage 
vorher noch 4 oder 5 Stück vorhanden d fein ſollen, fand er nun⸗ 
mehr nur eins. Das Gewehr des K. rückt jtarl. Dem Knaben war 
es aufgefallen, daß ſein Vater 71 Mal, wenn er aus dem Ge⸗ 
wehr geſchoſſen, einen rothen Fleck am rechten Backe hatte; auch 
am Morgen des Aten Auguſt will Sofeph jenen rothen Fleck beim 
Vater bemerkt haben. Der Büchſenmacher Jäſchke aus Oels, dem 
ſpäter durch die Staatsanwaltſchaft das Gewehr zur Unterſuchung gegeben 
worden iſt, hat beſtätigt, daß das Gewehr ſtark rückt. Schon bei ſchwacher 
Ladung iſt der Schlag ziemlich ſtark. Eine ſtärkere Ladung von Pulver und 
Schrot — welche aber dem Kaliber des Gewehrs noch nicht entſprach — 
rückte das Gewehr ſo ſtark, 105 äfchte auf weitere Verſuche verzichtete. 
Der Gendarm Fremdling hat Pulver und Schrot, obwohl K. beſtritten 
hatte, dergleichen zu beſißen, auf der Mühle vorgefunden. Der Schrot iſt 
nach dem Jäſchke'ſchen Gutachten von derſelben Nummer, als die in der 
and a Stube gefundenen abgeplatteten Schrote. Am 5. Auguſt 
fand ſich K. bei A. ein. Er erklärte, daß er ſich mit ſeiner Frau wieder 
ausſöhnen wolle und fügte, ſich nach dem zerſchoſſenen Fenſter wendend, 
hinzu: „Den Schaden, den ich etwa gemacht habe, bin ich ja im Stande 
jederzeit zu erſetzen.“ nn 
Der Angeklagte, dem der Herr Juſtizrath Leonhardt als Official⸗Ver⸗ 
theidiger beigegeben iſt, während als Staatsanwalt Prof. Ur. Fuchs fun⸗ 
irt, erklärt ſich für „Nichtſchuldig.“ Er ſcheint ſehr heftigen Charakters zu 
ein, beantwortet alles ſehr ſchnell und laut und anſcheinend in großer Ent⸗ 
rüſtung über die ihn treffende Beſchuldigung. Betreffs des Verhältniſſes zu 
feiner Ehefrau jagt Angeklagter: „Es kommt in jeder Ehe was vor und 
wenn die Frau nicht folgte, oder die Wirthſchaft vernachläſſigte und im 
Dorfe herumlief, habe ich fie halt gebackpfeift, aber nie mit einem Inſtru⸗ 
ment geſchlagen.“ Das Gewehr habe er gegen Diebe und nehme er das⸗ 
ſelbe Nachts nach der Mühle, oder auch von dort nach der Wohnung; aller⸗ 
dings 11 ſich daſſelbe meiſt auf der Mühle. Am letzten Sonntag im 
Juli will K. das Gewehr auf einen Stößer, der ſeine Tauben jagte, abge⸗ 
ſchoſſen haben; da + es möglich, daß das alte zerſchlagene Zündhütchen 
darauf geblieben. Das Gewehr ſtand ſchon mehrere Tage in der Mehl⸗ 
kammer. K. will ferner kein Wiſſen von dem Aufenthalte ſeiner Frau vor 
dem 4. Auguſt gehabt haben und beſtreitet die von drei Zeugen beeidete 
Aeußerung vom 5. Auguſt. Seine Aeußerung ſei nur dahin gegangen, „daß, 
wenn er es geweſen wäre, der Schaden von ihm reichlich erſezt werden 
könnte. — Zur Beweis⸗Aufnahme find 11 Zeugen geladen, auch wird das 
am Orte der That aufgenommene i Protokoll verleſen, ſowie die 
Handzeichnung des Aßmann Se rundſtücks mit näherer Bezeichnung be: 
treffs der Schüſſe vorgelegt. us dem Protokoll iſt bemerkenswerth, daß 
die Gerichts⸗Commiſſion behufs Prüfung, ob man vom Dorſwege nach den 
in jenen Zimmern befindlichen Betten ſchießen konne, an das Kopfende der 
Betten ein Licht 1 hat. Dieſes Licht wurde vom Wege aus bemerkt. 
Der . Aßmann benimmt ſich jo ſchüchtern, als wenn man ihn 
der That beſchuldigte. Erſt nach wiederholten Ermahnungen Seitens 
des Vorſitzenden giebt er die Antworten etwas zuſammenhängender. Dem⸗ 
nach hat K. ihn zwar früher manchmal beſucht, war jedoch am 5. Auguſt das 
erftemal im neugebauten Hauſe. Bis dahin kannte er die einzelnen 
immer nicht, ebenſowenig hatte ihm A. mitgetheilt, in welchem Zimmer 
rau K. ſchliefe. Wegen des Neubaues war der fein Grundſtück ab⸗ 
chließende Zaun an mehreren Stellen offen, ſo daß alſo Je⸗ 
mand Nachts ungebindert bis an das Haus kommen konnte. Frau 
Aßmann iſt der Meinung, K. habe die Betten beim Vorbeifahren 
am Tage in den Stuben ſtehen ſehen und darnach die Lage der darin ſchla⸗ 
fenden Pine berechnet. Den merkwürdigſten Eindruck machte der vier⸗ 
achmiäheige Sohn Joſeph. Derſelbe erzählt die in der Anklage angeführten 
elaſtungsmomente in ſolcher Weiſe, als wäre dies ſein gut auswendig 
elerntes Evangelium. Bei dem durch den Vorſitzenden hierauf abge⸗ 
balkenen Verhör giebt Joſeph freilich zum Theil früher gemachte Ueber⸗ 
treibungen zu. So hat er beiſpielsweiſe nicht am Tage vor der That vier 
bis fünf Zündhütchen auf der Mühle bemerkt, ſondern es war dies etwa 5—6 
Tage vor dem 3. Auguſt. Als Joſeph das ſtarke Rücken des Gewehrs und 
ſeine hiervon erlangte Kenntniß dadurch zu erklären ſucht, daß er ſelbſt ein⸗ 
mal mit dem Gewehr geſchoſſen habe, da beantragen 3 Geſchworene, ihn bier⸗ 
über genauer zu N weil ſeine Angaben zu unwahrſcheinlich klingen. 
Der Herr Staatsanwalt erklärt, daß er in ſeinem Plaidover auf dieſen Zeugen 
kein Gewicht legen werde. Die übrigen Zeugen wiederholen im Allgemeinen 
die in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen. Durch die Vernehmung der 
Frau Kubla ergiebt ſich, daß K. nur die Frau ſchlecht behandelte, ſämmt⸗ 
lichen Kindern dagegen fortgeſetzt eine gute Behandlung zu Theil werden 
ließ. Nach einer Pauſe von 20 Minuten erhält der Herr Staatsanwalt 
kurz nach 12 Uhr das Wort zur Thatfrage. Meine Herren Geſchworenen, 
ſo beginnt derſelbe, Sie werden ſich im vorliegenden Falle nicht blos fragen: 
„Iſt der Angeklagte des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig“, ſon⸗ 
dern auch: „Iſt überhaupt eine verbrecheriſche That verübt?“ Das bloße 
Schießen kann nur grober Unfug ſein, indem der Schuß nur abgefeuert 
wird, um Jemanden zu erſchrecken, auch wird vielfach auf dem Lande bei 
Feſtlichkeiten eiche und ſel bſt wenn dadurch, wie ſchon oft paſſirt, ein 
Men chenleben zu Grunde gerichtet wird, ſo iſt dies kein Mord, ſondern 
nur fahrläſſige Tödtung. Wenn Sie im vorliegenden Falle abſehen von 
dem Zeugniß des Joſeph Kubla, ſo ergeben doch die übrigen Ermittelungen 
und Zeugenausſagen, daß die Schüſſe nach den in jenen Betten liegenden 
Perſonen nr geweſen find. Iſt ſomit das Verbrechen erwieſen, fo ſpricht das 
N Verhältniß dafür, daß nur der Angeklagte der Verbrecher geweſen fein 
kann. Der Herr Staatsanwalt geht auf die einzelnen Thatumſtände, ſowie 
auf den Charakter des Angeklagten näher ein und führt weiter aus, daß 
aus der Ungeſchicklichkeit, mit welcher die That verübt worden, keineswegs 
entnommen werden könne, der Angeklagte habe nur 9 788 aber nicht 
morden wollen. Oft genug zeigt es ſich in der Criminaljuſtiz, daß der Ver⸗ 
brecher jo ungeſchickt und unüberlegt gehandelt; fie werden auch von dem 
Bildungsgrade des Angeklagten nicht erwarten, daß derſelbe nach einem 
enau ausgearbeiteten Plane die That vollführte. Eine juriſtiſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streitfrage könnte endlich * die ſein, ob denn Mordverſuch 
vorliege, da der Angeklagte von jener Seite des Hauſes aus ſein auser; 
korenes Opfer gar nicht treffen konnte. Meine Herren, der Menſch allein iſt 
es, der überall gleichen Werth hat, und nach dem Strafgeſetz iſt und bleibt es 
Mord, gleichviel welchen Menſchen Jemand tödtete. Ich beantrage demge⸗ 
mäß das Schuldig in der Hauptfrage, ſtelle ihnen aber evontuell bei dem 
in der Frage liegenden erſchwerenden Umſtand, „ob mit Ueberlegung ge⸗ 
handelt“, den Spruch anheim. — Der Fe verſichert mit Hinweis 
auf Gottes gnädigen Richterſtuhl, daß er die ihm zur Laſt gelegte That 
nicht verübt habe. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Leonhardt, greift 
die ‚Ausfüßsungen des Staatsanwalts an, weil derſelbe an das dürftige 
Material eine große Anzahl von e geknüpft und, alsdann aller⸗ 
dings b. Thales und ſachgemäß, vom etwaigen Mordverſuch auf die 
Perſon des Thäters ſchloß. Der Herr Vertheidiger detaillirt ebenfalls die 
vorliegenden Beweiſe und kommt zu dem Schluß, daß nur entfernte Indicien 
auf das in der Anklage enthaltene Verbrechen und die Perſon des Thäters 
en Wenn Sie nicht die bodenloſe Niederträchtigkeit und Verkommen⸗ 


eit annehmen wollen, der Angeklagte habe, in der Hoffnung, ſeine Frau D 


zu treffen, auf verſchiedene Perſonen der Aßmann'ſchen Familie geſchoſſen 
(der Angeklagte fällt dem Herrn Vertheidiger ins Wort; als ihm Letzterer be⸗ 
deutet, daß er jetzt ruhig ſein müſſe, meint Kubla: „Nun da ſprechen Sie 
weiter, ich werde zuhören“), als ob Menſchenleben für ihn nur eine höchſt 
unbedeutende Sache wären, jo können Sie auch kein Schuldig ſprechen. Es liegt 
non liquet vor, d. h. die Sache iſt nicht klar; ich beantrage demgemäß, auf 
„Nichtſchuldig“ zu erkennen. Die Geſchworenen ziehen ſich zurück. Ihre Ber 
rathung währt beinahe 2 Stunden; zweimal wird während dieſer Zeit 
das € cheinen des Gerichtshofes im 1 der Geſchworenen behufs 
Auskunftsertheilung verlangt. Um 3 Uhr ie. die Klingel an, daß die 
Berathung beendet ſei. Die Frage: „ ſt der Angeklagte Kubla ſchuldig, in 
der Nacht zum 4. Auguſt 1876 zu Groß⸗Zöllnig den mit Ueberlegung ge⸗ 
faßten Entſchluß, einen Menſchen zu tödten, durch wiederholte Handlungen, 
welche den Anfang der Ausführung enthalten, belhätigt zu haben?“ iſt in 
die Antwort der . — Geſchworenen vollſtändig aufgenommen, in der 
Antwort ſelbſt aber eine Unklarheit enthalten, auf Grund deren die Ge⸗ 
ſchworenen ſich nochmals zurückziehen müſſen. Ihr Spruch lautet alsdann 
auf „Schuldig, aber es it nicht erwieſen, daß der Entſchluß mit Ueber⸗ 
legung gefaßt worden.“ 


Herr Juſtizrath Leonhardt: „Ich beanteage munmehr, he 
dem Angeklagten verkündigt wird, den Herren Geſchworenen die Frage wegen 
mildernden Umſtände boraulegen. be ® 
Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs: „Selbſtverſtändlich ift nach dem 
Präjudiz des Ober⸗Tribunals die Stellung dieſer Srage jetzt noch zuläffig; 
ich erllare mich jedoch gegen die Annahme mildernder Umjtände.“ k 
Die Geſchworenen berfünden nach wenigen Minuten: „Ja, es ſind mil: 


dernde Umſtände vorhanden.“ 5 Bi ) 

Der Staatsanwalt beantragt 1 25 Gefängniß; der Vertheidiger bittet, 
mit Rückſicht auf die Unterſuchungshaft nicht über das niedrigſte Strafmaß 
von 6 Monaten hinweg zu gehen. Der Gerichtshof erkennt nach dem An⸗ 


trage des Staatsanwalts. 


8. e 1. Dec. [Wahlbezirke. — Gewerbeverein. — 
Freche Diebe.] Der hieſige Kreis mit 80 Ortſchaften und einer Bevölke⸗ 
rung von 111,240 Seelen iſt, die Städte Waldenburg, Gottesberg und Fried⸗ 
land nicht mit eingerechnet, bei der Abgeordnetenwahl für den Reichstag in 
80 Wahlbezirke eingetheilt. — Auf e des Gewerbevereins⸗Vor⸗ 
ſtandes hielt hier Profeſſor Binder aus Breslau einen ſehr gediegenen 
Vortrag, in welchem derſelbe nachwies, welchen Nutzen der Menſchengeiſt aus 
den Sturmgeſetzen zu ziehen ſucht. Der Vortragende erntete den lauteſten 
Beifall. — Freche Diebe plünderten geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
einen hieſigen Bäderladen, welcher vollſtändig erleuchtet war, und beraubten 
die Kaſſe ihres Inhalts. 


—0— Neiſſe, 30. Nov. [Philomathie.] In der geſtern abgehaltenen 
zweiten 7508 im diesjährigen Winterſemeſter heilte der Secretär 
der Geſellſchaft, Dr. Roſe, mit, daß fünf neue Anmeldungen zur W 
ſchaft erfolgt und ſämmtliche Angemeldete aufgenommen worden ſeien. Ueber 
den Antrag einiger Mitglieder, im Laufe des Winters öffentliche Vorträge 
zu wohlthaͤtigen Zwecken durch den philomatiſchen Verein zu veranſtalten, 
wurde die Beſchlußfaſſung einſtweilen ausgeſetzt Den Vortrag für dieſe 
Sitzung hielt Artillerie-Major Ilgner über „Stahl und Bronce“, deren 
verſchiedene Herſtellungsarten und ihre Verwendung zu Geſchützen. Der 
klare, anſchauliche Vortrag wurde durch Kreideſkizzen noch weſentlich ver⸗ 
ſtändlicher gemacht und erwarb dem Herrn Vortragenden den lebhaften Bei⸗ 
fall der Zuhörer. Das übliche Souper, gewürzt durch Chor⸗ und Einzel⸗ 
geſänge, vereinigte die Philomathie noch einige fröhliche Stunden. 


P. Roſenberg OS., 30. Nov. [Jubiläum. — Wohlthaätigkeit] 
Heute wurde die 25jährige Amtsdauer des hieſigen Bürgermeiſters Czichon 
durch Beglückwünſchung und Feſteſſen, letzteres Abends im Saale von Polrz's 
Hotel, begangen. Der Jubilar iſt ſeiner Zeit aus dem bieſigen Patrimo⸗ 
nialgericht in den Communaldienſt übergetreten. Im 56. Jahre ſtehend 
und im Allgemeinen ſich einer guten Geſundheit erfreuend, dürfte er ſeine 
Kräfte dem Wohle der Stadt noch lange widmen können. Den Grad ſeiner 
Beliebtheit documentirte die zahlreiche Betheiligung, namentlich der Bürgers 
ſchaft, an dem erwähnten Souper. Zum Andenken an den Tag iſt ihm 
von der Stadt ein Pocal verehrt worden. — Vor Kurzem wurde der armen 
Schulkinder für Weihnachtszwecke gedacht durch Arrangirung zweimaligen, 
ſehr gern geſehenen und 2 beſuchten Kindertheaters, veranſtaltet vom 
Hedwigsverein, und durch Aufführung eines guten Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concerts Seitens des hieſigen königl. Seminars unter Leitung des Seminar⸗ 
Muſiklehrers Stein. Der gute Vortrag — wie immer von dieſer Anſtalt 
— hätte eine größere Baarbetheiligung verdient, als ſtattgefunden. 


Berlin, 1. Dec. Die Phyſiognomie der heutigen Börſe glich faſt voll⸗ 
ſtändig ihrer Vorgängerin, denn die faſt abſolute Geſchäftsloſigkeit hatte 
keine oder doch nur eine äußerſt geringe Beſſerung erfahren. Demgemäß 
war denn auch die allgemeine Tendenz mehr eine gedrückte. Im geſammten 
Börſenverkehr zeigten ſich nur Amerikaner als Ausnahme und entwickelte 
ſich in dieſen Effecten ein ſehr umfangreiches Geſchäft; allerdings faſt aus⸗ 
ſchließlich per ultimo und per ultimo Januar, während der reelle Umſatz 
per Caſſa davon unberührt blieb. Das Angebot überwog aber in dem 
Maße, daß ein für Amerikaner immerhin nicht ganz unbedeutender Cours⸗ 
rückgang die Folge davon war. Schließlich fanden ſich aber auch zu den 
berabgeſetzten Courſen reichlich Käufer. Das Angebot wollte man als durch 
tumultuariſche Vorgänge in Südcarolina hervorgerufen, kennzeichnen, während 


es einfach auf ſpeculative Baiſſe⸗Operationen zurückzuführen iſt. Man gab 


auf Nüdprämie zu 99 oder 1 und per Januar zu 98 oder 2; Vorprämien 
ſtellten ſich per ult. 101% oder 1 und per Jan. 102½ oder 2. Es hat den 
Anſchein, als ſei das genannte Papier dazu erwählt, den Speculations⸗Effecten 
beigeſellt zu werden, was im Intereſſe des Privat⸗Publikums, welches 
namhafte Beträge von Amerikanern beſitzt und den Börjenmanöpern nicht 
folgen kann, wahrhaft zu bedauern wäre. Die internationalen Specula⸗ 
tionseffecten ſetzten ungefähr im Niveau der geſtrigen Schlußcourſe ein und 
haben auch keine erheblichen Schwankungen weiter durchgemacht. Oeſter⸗ 
reichiſche Nebenbahnen gingen wiederum etwas in den Courſen zurück, blie⸗ 
ben aber trotzdem ſehr ſtill. Galizier behaupteten geſtrige Notiz, aber 
Oeſterr. Nordweſtbahn zeigte ſich ſehr matt. Die localen Speculationseffec⸗ 
ten veränderten ihre Notirungen nur in ſehr geringem Maße. Disconto⸗ 
Commandit-Antheile ziemlich feſt, Laura⸗Actien und Dortmunder Union 
jedoch in ſchwächerer 1 Disconto⸗Commandit 106,50, ult. 106 bis 
105 1 —106½, Laurahütte 71 ult. 7170,75. Von den ausländiſchen 
Staatsanleihen gingen außer Amerikanern nur noch Oeſterr. Renten einiger⸗ 
maßen rege um. Türken und Italiener blieben vernachläſſigt. Ruſſſſche 


Werthe ließen etwas nach. Sproc. Anleihen per. ult. 73% 78 —78% bis 


78%. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere bei ganz winzigem Um⸗ 
ſatze wenig feſt. Dagegen war im Eiſendahn⸗Prioritäten⸗Geſchäft eine 
kleine Beſſerung zu bemerken, beſonders zeigte ſich für einheimiſche 
Deviſen einige Kaufluſt, von auswärtigen Prioritäten waren Zproc. Lom⸗ 
bardiſche Prioritäten belebt und etwas anziehend. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarlie ſtagnirte der Verkehr faſt vollſtändig. Die rheiniſch⸗weſtphä⸗ 
liſchen Speculations⸗Deviſen konnten ihre geſtrigen Notirungen nicht voll 
behaupten. Anhalter, Stettiner und Halberſtädter vorzugsweiſe angeboten, 
auch Potsdamer ſehr matt. Leichte Bahnen ganz unbeachtet. Rumänen 
eher beſſer. Rumaͤniſche Obligationen zeigten ſich dagegen ſchwach. Bank⸗ 
actien unbeleot, Bank für Rheinland hoͤher und belebt, Deutſche Bank und 
Coburger Credit rege, Meininger niedriger aber zu ermäßigter Notiz begehrt, 
Schaaffhauſen ebenfalls billiger, aber in gutem Verkehr, Induſtriepapiere 
meiſt ohne Verkehr, Große Pferdebahn zwar niedriger, aber recht lebhaft, 
Deſſauer Gas beliebt, Weſtfäliſche Drabtinduſtrie bei höherer Notiz recht 
5 beſſer, Gelſenkirchen niedriger, Schleſ. Kohlen, Maſſener 
weichend. 

Um 2% Uhr: Matt. Credit 216, Lombarden 124, Franzoſen 414, Reichs⸗ 
bank 14605 Disconto⸗Commandit 106, Dortmunder HR 8,25, yes 
hütte 70,90, Köln⸗Mindener 99,50, Rheiniſche 109,50, Bergiſche 76,50, 
Rumänen 10, Türken 8,40. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

amburg, 1. Dechr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] 
St.⸗Pr.⸗Actien 114%, Silberrente 51%, Crevitactien 106%, 18 
91%, Franzoſen 516½, Lombarden 155, Ital. Rente —, Vereinsbank 117%. 
Laurahütte 71, Commerzbank 94%. Norddeutſche 123%, Anglo⸗deutſche 417. 
nternationale Bank 83, Amerikaner de 1885 —, Köln⸗Minden. St. 
99%, Rhein⸗Ciſenbahn do. 109%. Bergiſch⸗Märk. do. 76%, Disconto 3% pCt. 
Silber in Barren gr. 500 Gr., fein Mt. 82, 25 Br., 81, 25 Gd. — Matt, 

We elnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London ku 
20, 44 Br., 20, 38 Gd., Amſterdam 168, 10 Br., 167, 50 Gd., Wien 157, 500 
Br., 155, 50 Gd., Paris 80, 85 Br., 80, 45 Gd., Petersburger Wechſel 
241, 50 Br., 235, 50 Gd. 


Hamburg, 1. Dechr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 


auf Termine feſt. en loco und auf Termine ſeſt. Weizen pr. 


ecember Januar 212 Br., 211 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 223% 
Br., 221½ Gd. Roggen pr. December⸗Januar 165 Br., 164 Gb., pr. 9 g 
Mai pr. 1000 Kilo 170 Br., 169 Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte matt. — 


Rüböl feſt, loco 77, pr. Mai vr. 200 Pfd. 76%. — Spiritus ruhig, pr. 
December 46, pr. Januar ⸗ Februar 46, pr. April⸗Mai 46, pr. ie: 
755 pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee feſt, Umſatz 5000 Sack. Petroleum 
t 


eigend, Standard white loco 23, 50 Br., 23, 25 Gd., pr. December 23,00, 


Gd., per Januar⸗März 22, 50 Gd. — Wetter: Regen. 

Liwerpool, 1. Decbr. Vormittags. Baum w 8 

Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 19, 

9 17 n Ane ue Ess 
verpool, 1. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle. bericht. 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Specnlation und Export 2000 Ballen) 
Schwach. Amerikaniſche auf Zeit %, billiger. Amerikaner aus irgend einem 
Sehen alte Ernte Januar⸗Februar⸗Lieferung 6%, neue Ernte Januar⸗ 

ebruar⸗Verſchiffung 6% D. 
Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 5%, mipdl. 
fair Dhollerah 4%, good mivdl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, fair 


ine 


8 l „good fair Broach —, new dur Domra 5%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 6% 


air Smyrna 575, fair Egyptian 6%. 


ambur; 
ne 
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\ 
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a 


4 
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Mancheſter, 1. Dechr., Na 8. 12r 
Water Taylor 8%, 20 Water icholls 10, 30r Water Gidlow 107%, 30r 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
36r Warpeops Qualität Rowland 11, 40 Double Weſton 11%, 60r Double 
Weſton 15%, Printers %, % 8 K pfd. 102. Ruhig, aber feſt. 

Petersburg, 1. Dechr,, Nachm. 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel 
Londen 3 Monate 28%, do. Hamburg 3 Monate 245%, do. Amſterdam 3 
Mt. 145%, do. Paris 3 Mt. 302%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 176%, 
1866er Prämien⸗Anl. . Bode 173½, ahnt 6, 86. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 169%. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 101%. Privatdisc. 9. 

Petersburg, 1. Decbr., Nachm. 5 Uhr. Broductenmartt) Ta 
loco 49,00. Weizen loco —,—. Roggen loco 6,50. Hafer loco 4,75. Han 
loco —. Leinſaat (9 Bud) loco —. — Wetter: Feucht. : 

Newyork, 1. Dechr., Abends 6 Uhr. [Schluß:Enurfe.] Gemenge 
9. Wechſel auf London 4, 82. ¼ Bonds de 1885 109%, dito 5% 
fundirte Anleihe 111. ½ Bonds de 1887 115%. Erie⸗Bahn 9%. Baum: 
wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 110. Raff. Petroleum in 
Newyork 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Mehl 5, 60. Mais 
(old mixed) 60. Rother Frühjahrsweizen —, —. Caffee Rio 17%. Ha: 
ee 12 Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 10%. Speck 

ort clear) 9%. 

Antwerpen, 1. Dechr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Ke Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer ruhig. 

erſte ſtetig. 

3 1. Deebr., Nachmittags. [Betroleummartt.] (Schluß⸗ 
* Raffinirtez, Tyve weiß, loco 61½ bez. und Br., pr. December 
61 bez. und Br., pr. Januar 56 bez. und Br., per Februar 54 Br., 
per April 52 Br. — Steigend. 

Bremen, 1. Decbr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) 
Standard white loco 23, 50 a 23, 60 bez., pr. Januar 22, 60, pr. Februar 
22, 00, pr. Februar⸗April 21, 25. Steigend. 


Hamburg, 1. Dechr. [Bei der heute ſtattgehabten Serienzie⸗ 
hung der Köln⸗Mindener Prämienantheilſcheine] wurden fol⸗ 
ende Serien . 52, 136, 142, 181, 247, 354, 540, 775, 799, 855, 
106, 1146, 1156, 1400, 1637, 1812, 1893, 2217, 2383, 2570, 2865, 3370, 
3403, 3415, 3903. 


Wien, 1. Dechr. [Wochenausweis der geſammten Lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 18. bis zum 24. November 1,487,239 Fl., gegen 
1,526,196 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Mindereinnahme 38,958 Fl. 


Wien, 1. Decbr. [Die Einnahme des italieniſchen Netzes] in 
der Woche vom 18. bis zum 24. November betrug 835,825 Fl., die Mehr⸗ 
einnahme deſſelben 18,875 Fl., die „ me des italieniſchen 
Netzes ſeit 1. Juli d. J. 685,596 Fl., die Geſammt⸗Mindereinnahme des 
öſterreichiſchen Netzes ſeit 1. Januar d. J. 131,614 Fl. 


Berlin, 1. Decbr. [Producten⸗Bericht.] Das Geſchäft in Roggen 
7 d rege, aber die Haltung feſt. Käufer für 225 


\ en feſt. — Weizen anfaͤnglich vernachläſſigt, hat Dar Feſtigkeit er⸗ 


69 Mark bezahlt, neuer polniſcher — Mark bezahlt, 


jahr 161—160—160% ; Mark bez., per October⸗November — Mark lg 
er December 148½ —148 M. bez., per December⸗Januar 148% —1 


— Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 51 M. bez., per April⸗Mai 
— M. bez., per December 49—49,5 Mark bez; per December⸗Januar 
48—48,5—2 M. bez., per Januar⸗Februar 45,7 —5 Mark bez., per Februar: 
Marz 43,5 Mark bez., per März⸗April — M. bez. Gekundigt — Bar. 
Kündigungspreis — M. 2 
a Spiritus loco „ohne Se 55,2—55 M. bez., per April⸗Mai 58,1—57,7 
bis 58 Mark bez., per Mai⸗Juni 58,4 58—58/3 M. bez., per December 
55,5—3—5 Mark bez., per December⸗Januar 55,535 M. bezahlt. Ge⸗ 
kündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 55,5 M. 


Breslau, 2. Decbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Ganzen ſehr träge bei ausreichenden Zufuhren und 
. Preiſen. Prei b beatz 100 Rilogr. ſchleſiche 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per ilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,20 bis 19,20— 21,60 Mark, gelber De bis 20,60 rk, 
feinſte Sorte über Notiz . 
Roggen bei ſtärkerem 1 matter, per 100 Kilogr. neuer 16,50 bis 

18,20 bis 18,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
Gerſte in 1 Haltung, per 100 Kilogr. neue 14,00 bis 14,50 Mark, 

a 


lag⸗Leinſaat . 2 50 
intertayßs 32 25 30 25 29 25 
Winterrübſen 31 — 29 — 28 — 
ommerrübſen 29 25 27 25 — 25 


des 68-75. Mart, weißer behauptet, ver 50 Ailogr. 5664-62-79 Mark, wahr 


ee über Notiz. 

bymothee matter, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. a 
Mehl ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 
34 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 28—29 rk, Hausbacken 
4 Mart Dart, Roggen⸗Futtermehl 10,00 — 11,00 Mark, Weizenkleie 8 bis 
r 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
f Sternwarte zu Breslau. 


December 1. 2. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftwärmee .- » 5 + 1%8 + 2,9 + 50,1 
Luftdruck bei O) 330,36 8329,27 828,40 
. — or. 207 2449 257 
Ain tſättigung 80 ag 96 ver 1255 
in nr. . K - 7 
Wetter „„ „4 „64 trübe. bedeckt, Regen. trübe. 


Water Armitage 74, ler 


tene riete. Pfandbriefe. 


Berliner Börse vom 1. December 1876. 


Fonds- und Geld- Course. 
Oensolidirte Anleihe. 
do. de 1876. 
3taats-Anleihe ...» +» 
3taats-Schuldscheine, . 
Präm.-Anleihe v. 18563 


Berliner Stadt-Oblig. 


Berliner 
Pommersche 3 
do. q. 44 | 93,46 da 
do. 4½ 101,20 ba 
do. Lndsch.Crd. 4½ — 
Posensche neue. 4 
Schlesische 3 84 


Ducaten — — 
3over. 20,34 6 
Napoleons 16,24 ba 
Imperials 16,70 bz 
Dollars — — 


Hypotheken-Gertifioste 
* 0 1 


Partial-Obl. 


Tru 
Unkb,Pfd. d. Pr. Hyp. -B. 
d di 5 


0. 0. 
Jertsche Hyp.-B.-Pfb. 
0. do, do. 
Kündbr. Oent,-Bod.-Cr. 
Unkünd. do. (1872 
20. rückzb. & II 


do. do. do, 
Ink. H.d.Pr.Bd.-Crd.B. 
do. III. Em. do. 
Xündb.Hyp.Schuld, do. 
Hyp.-Anth.Nord.-G.0-B 
do, do. Pfandbr.. 


?omm. Hyp.-Briefe.. 
do. 0. Em. 


Jchles, Bodener.-Pfdbr. 6 


do, 


do. . 
züdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 
=. do. 1 6 8 
Wiener Silberpfandbr. 5% — 
Ausländische Fonds. 
. * 
4 


5 — 1. A, * 
(%½ . u A 4 


do. 0. 

do. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 
40, Cent.-Bod.-Or.-Pfdb. 5 
Russ.-Poln. Schata-Obl. 4 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 
Amerik. rückz. p. 1881 

do. do. 188506 


Rumänische Anleihe. 8 


Türkische Anleihe 


Ung.5%S8t.-Eisenb.-Anl/6 
schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 36,50 bz 


Türken-Loose 20 B 


— — — 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. 


do. 
do, Lit CO. 


Breslau-Freib, Lit. D 
do, do. B. 
40. do. F. 
40. do. 8 
do. do. H. 
40 do. J 
do, do, K. 
do. von 1876 

Yöln-Minden III. Lit. A 
do, „Lit. B 
do. INV 


21 


do. .... 
Aalle-Sorau-Guben 


Hannover-Altenbeken „41, 


Märkisch-Posener , 


W-M. Staatsb, I. Ser.] 4 


do . 8 

do., do. Obl. L. u. II. 4 

do do. III. Ser. 4 
4 


Idberschles. 4. 
do.. 
40.00. 
do. D2̃ 
do. K... 
do. L. 
de, ER 
do H.. 2... 
do, von 1869.15 


do. do, III. Em. 4 
40. Ndrschl. Zwgb. f 
Ostpreuss, Südbahn 8 


te-Oder-Ufer-B. . 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz-Komotau . 

Dux-Bodenbach, ,... 
„ II. Emission . . 

Prag-D 

Fal. Ca. 
do. 

Taschau- Oderberg 

Ung. Nordostbahn 


Ung. Ostbahn. 5 
Lembe: 


do, U. tr. 
&ronpr.-Rudolf-Bahn .|5 


Pesterr.-Französisched 


ur do. U. 3 
N südl, Staatsbahn g 


neue 


0. 2 
do. Obligationen 


Warschau-Wien II. 
do. 


III. 
do. IV. 
do. V 


Bank-Discont 4½ pot. 
Lombard-Zinsfuss 6½ pot. 


Breslau, 2. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 92 Cm. 12. — M. 10 Cm. 


Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 4 
Baierische 4% Anleihe 4 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 


Lurh. 40 Thaler-Loose Verl. 
Badische 35 Fl.-Loose 131,90 bz 
Braunschw, Präm,-Anleihe 82,50 bz@ 
Jidenburger Loose 131 etB 


Fremd, Bkn,— — 
sinLi.Leip, — — 
Oest. Bkn, 159,75 bz 
Buss, Bkn, 243,50 bs 
[ 


4 
4 
4 
4 
14 
4 
4 
4 
5 
4 
4 
4 
4 
5 


Inerl. Bankverein 


uc fr, 
rl-Ludw.-Bahn.|5 | 78,25 B 
do. ‚neue/ö 


Weohsel-Course, 
.+] 8 T.|3 1169, 


Amsterdam 100 Fl. 


Berg.- Märkische. 2 
Berlin-Auhalt 8% 
Berlin-Dresden 5 
Berlin- Görlitz. . 0 
Berlin-Hamburg . . 12% 
Berl. Nordbahn - 0 
Berl. -Potsd-Magdb 1 
Berlin-Stettin ... 
Böhm. Westbahn. 


Dux-Bodenbach,B.| 
Gal. Carl-Ludw.-B. 8% 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 5 
Kronpr, Rudolfb, | 5 
Ludwigsb,-Bexb, .| 9 
Märk.-Posenor,, . 0 


Niederschl.-Märk, .| 4 
Oberschl. A. C. D. EK. 12 
do. B. 12 
Oesterk.-Fr. St.-B. 8 
Oest. Nordwastb, | 5 
Oest.Südb.(Lomb.)| 1% 
Ostpreuss, Südb, . 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 
Reichenberg-Pard.| 4 
Rheinische 8 


Ido. Lit. B. (4% gar.) 4 


Khein-Nahe-Bahn 0 
Rumän. Eisenbahn] 4 
Schweiz Westbahn 0 
Stargard - Posener 4 
Thüringer Lit A.| 7 
Warschau-Wien, 10 


Elsenbahn-Stamm-Prieritä 


Berlin-Görlitzer , .| 4 
Berliner Nordbahn ® 
Breslau- Warschau 0 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 
Hannover-Altenb, | 0 
Kohlfurt-Falkenb, | 2% 
Märkisch-Posener | © 
Magdeb.-Halberst. | 31% 
do, Lit. C. 5 
Ostpr. Südbahn 3% 
Pomm. Centralb, . : 


Bank-Papl 


Allg.Deut.Hand-,G,| 5 
Anglo DeutscheBk. 0 


Braunschw. Bank. 


Deutsche Bank 5 
do. Beichsbauk| — 
do. Hyp.-B. Berlin 7% 
Disc.-Comm.-Anth. 12 
do. ult. 12 
Genossensch.-Bnk. 6 
do. junge 6 
Gy b. Schuster u. C. ® 
Goth. Grunderedb.] 9 
Hamb. Vereins-B. 11½ 
Hannov. Bank. 6 
Königsb.Ver.-Bank| 6 
Ludw.-B. Kwilecki| 6 
Leipa. Cred,-Anst,| 9 
Luxemburg. Bank| 9 
Magdeburger do, | 5% 
Meininger do, | 4 
Moldauer Lds.-Bk.] 3 
Nordd. Bank 10 
Nordd. Grunder.-B.| 944 
Oberlausitzer Bk. 0 
Oest. Ored.-Actien 6% 
Posner Prov.-Bank| 6 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 8 


Thüringer Bank, .| 6 
Weimar, Bank. 5% 
Wiener Unionsb, ‚| 5 


5 
E 
— 
A 
2 
& 
5 


Berliner Bank | 0 


* 


Berl. Lombard-B, 


Deutsche Unionsb, 
Hannov. Disc,-Bk, 


©so-2 .09,uwoe...> 


A 

t 

985 

25 
ICH 


do. Papierfabr, 
Westend, Com.-G, 


Pr. Hyp.-Vers.-Act, 
Schles. Feuervers, 


Donnersmarkhätte 
Dortm. Unio: 


2 
FE 
2 5 


SOHBOSBBNZOO neee 


* 


Marienhutte 
OSchl. Eisenwerke 
Redehhütte 
Schl. Kohlenwerke 
Schb Zis. ch.-Actien 

do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte, „ | 


** 


O. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, , 

do. Porzellan 
WilhelmshütteMA, 


4 


* 


8 


Dre 


2222 


2 9 
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Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


Tel Bi e Depeſchen. 
K Mi 2 

Wien, 1. Decbr. Graf Andraſſy und der hieſige franzöſiſche 
Botſchafter haben geſtern im auswärtigen Amte die Convention, be’ 
treffend die Verlängerung des öͤſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags 
auf 6 Monate, unterzeichnet. Derſelbe bleibt demnach noch bis zum 
1. Juli 1877 in Kraft. 

Wien, 1. Decbr. Die Staatsbahn zeigt (was von mehreren Sei⸗ 
ten in Frage geſtellt wurde) die Volleinlöſung der Januarcoupons der 
Actien mit 20 Francs an. 

Nom, 1. Deebr. Der Marquis von Salisbury ift heute von hier 
wieder abgereiſt. Das Journal „Diritto“ fügt der bezüglichen Mel⸗ 
dung hinzu, der Miniſter Melegari und der engliſche Delegirte zur 
Konſtantinopeler Conferenz hätten bei ihren Beſprechungen beiberfeitd 
die Ueberzeugung zu erlangen vermocht, daß die Abſichten Italiens und 
Englands unter den gegenwärtigen Verhältniſſen lediglich auf Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens durch eine auf ernſter und dauerhafter 
Grundlage erfolgende Pacificattion der inſurgirten türkiſchen Provinzen 
gerichtet ſeien. Die verföhnliche Sprache des Marquis von Salisbury 
habe im Allgemeinen einen ſehr befriedigenden Eindruck gemacht. 

Nom, 1. Dechr. Die „Liberta“ ſchreibt: Salisbury erklärte 
während ſeines kurzen Aufenthaltes in Italien: Er gehe mit ſehr ver⸗ 
ſoͤhnlichen Ideen nach Konſtantinopel und hoffe auf ein praktiſches Re⸗ 
fultat der Conferenz. Salisbury hätte keine Specialcommiſſion für 
die italieniſche Regierung und keinen beſonderen Vorſchlag zu machen. 
Salisbury habe geſagt, der Hauptzweck der Reiſe ſei, von den Mei⸗ 
nungen der verſchiedenen Regierungen Kenntniß zu nehmen und die⸗ 
ſelben über die Anſichten des engliſchen Cabinets zu informiren. 

Verſailles, 1. Decbr. Der Senat lehnte den von der Kammer 
beſchloſſenen Geſetzentwurf, betreffend die Einſtellung der gerichtlichen 
Verfolgung von Theilnehmern des Communeaufſtandes, ab. 

London, 1. Decbr. Die Unterzeichnung des englifch-rumänifchen 
Handelsvertrages hat, wie die „Morning ⸗Poſt“ meldet, ſtattgefunden; 
Fürſt Ghika iſt geſtern nach Bukareſt zurückgereiſt. 

Petersburg, 1. December. Der Oberbefehlshaber der Südarmee, 
Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch, iſt in Begleitung ſeines Sohnes, 
des Großfürſten Nicolaus Nicolajewitfh des Jüngeren, heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr mittelſt Extrazuges auf der Nicolausbahn nach Kiſcheneff 
abgereiſt. Der Großfürſt⸗Thronfolger und der Großfürſt Peter Nico⸗ 
lajewitſch gaben demſelben bis zum Bahnhofe das Geleite; bei der 
Ankunft auf dem Bahnhofe wurde dem Großfürſten von dem provi⸗ 
ſoriſchen commandirenden General, Baron Biſtröm, als ein Geſchenk 
des Offizierscorps ein Gottesbild überreicht. Der Großfürſt dankte 
mit warmen Worten. Seine Abſchiedsworte an die auf dem Bahn⸗ 
hofe verſammelten Offiziere der Garde und des Militärdiſtriets wurden 
mit lauten und lebhaften Acclamationen aufgenommen. 


A (Aus L. Hirſch's Telegrapben: Bureau.) 
München, 1. Dec. Gutem Vernehmen zufolge hat das baieriſche 
Gouvernement der deutſchen Reichsregierung die Aufhebung der päpſt⸗ 
lichen Nuntiatur in München in Ausſicht geſtellt, falls letztere das 
Zuſammenwirken der katholiſchen Partei mit der Socialdemokratie be⸗ 
treiben ſollte. 

Peſt, 1. Decbr. Die heutigen Blätter äußern ſich in leidenſchaft⸗ 
lich erregtem Tone. „Peſter Lloyd“ fordert, daß mit dem Wiener 
Cabinet überhaupt keine Transactionen mehr ſtattfinden ſollen. „Ellenoer“ 
verlangt Satisfaction für Tisza. f 

W 1. Decbr. Wie von diplomatiſcher Seite mitgetheilt wird, 
iſt Marquis Salisbury angewieſen, die Conferenz ſeinerſeits abzu⸗ 
e wenn die Occupation Bulgariens auf die Tagesordnung 
ommt. 

Petersburg, 30. Nov. Die ruſſiſche Südarmee giebt 60,000 
Mann zu Operationen an Serbien ab. 

Petersburg, 30. Novbr. Wie aus ſicherer Duelle verlautet, iſt 
Tſchernajeff auf Verwendung hoher Perfönlichkeiten die Rückkehr nach 
Rußland geſtattet worden. Derſelbe ſoll ein Untercommando in Kiſche⸗ 
new übernehmen. — Die Miſſion Marinovies hatte unter Andern 
den Zweck, die Bedingungen eines event. Schutz⸗ und Trutzbündniſſes 
mit Rußland zu vereinbaren. Serbien beanſprucht Bosnien. Die 
bisherigen Verhandlungen ſcheiterten an der Weigerung des ruſſiſchen 
Cabineis. — Gerüchtweiſe verlautet, daß die Breſt⸗Grahowo⸗ und 
Breſt⸗Kiew⸗Bahnen infolge ſtattgehabter Unordnungen im Verkehr, 
unter ſtaatliche Adminiſtration kommen ſollen. 

Bukareſt, 1. Decbr. Man erwartet hier Mitte December mit 
Beſtimmtheit den Durchmarſch ruſſiſcher Truppen durch Rumänien. 


ih eh a 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 2. 7 Furt Bismord äußerte bei 108 —— 
tariſchen Diner über die Orientkriſis: Im Kriegsfalle ſtrengſte Neu⸗ 
tralität Deutſchlands, Localiſtrung des Krieges, Einwirkung auf Eng⸗ 
lend, keinen ſelbſtſtändigen Krieg gegen Rußland zu führen, Stärkung 
Oeſterreichs, weil fein Zerfall ein Nachtheil Deutſchlands ſei. Bismard 
ſpricht nächſtens im Reichstage über die Kriegslage. Die Fortſchritts⸗ 
fraction ſtellt eine, Interpellation wegen Zahlung des ruſſiſchen Grenz⸗ 
zolles in Gold, fragend, was der Reichskanzler gegenüber dieſer ſchweren 
Bedrückung des deutſchen Handels zu thun gedenke. 


Für Weihnachts⸗Anzeigen. ER 


Die Gleiwitzer Inferaten-Zeitung für Oberſchleſten 
(Reg.⸗Bez. Oppeln, ce Dinstags Donnerstag und 
Sonnabend, bringt die wichtigſten Tages nachrichten, 
namentlich die localen Vorkommniſſe, enthalt außer⸗ 
dem ein intereſſantes i deln und finden Inſerate 
durch dieſelbe die weiteſte Verbreitung. Dieſelben wer⸗ 
den außerdem im Gleiwitzer Straßen. Anzeiger unent- 
geltlich aufgenommen. Die Gleiwitzer Inſeraten⸗Zeitung 
iſt eines der billigſten — ielblätien, denn ſie koſtet 
bei gewöhnlich dreimaligem Erſcheinen bei allen Poſt⸗ 
anftalten vro . Quartal nur 50 Pf. Die 
Auflage ſteigt von Quartal Ei Quartal, was wohl ein 
Be De Per in ji 1 ſowohl als des 
in „den die iwitzer ! 2 
Zeitung behandelt. leiwitzer a 
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. pougagR ang 
Visitenkarten, Mei Pagen 


n bur Weinbandler, D 
N. Raschkow jr. 


zu Fabrikpreiſen [7222] 
— 7 | 8. Hammer, Korkenfabrik, 
ls geübte der e empfiehlt | Speeialität für Brauerei- Artikel, 
ſich den geehrten Herrſchaften ins] Lager von Verkorkmaſchinen, 
laaſſenſtraße Nr. 18. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 
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